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ItomSdic In der Staatsopcr
nifler . Heß und Göring auf der Bühne

Lavals Relseprosramm
Erster französischer Staatsbesuch

Im Vatikan seit 1871

Paris . Minister Laval wird auf seiner
Reise nach Rom von seinen nächsten Mitarbe ' rern
dem Generalsekretär des Außenministeriums
Leger , dem Unterdirektor für afrikanische « uv
Orient - Angelegenheiten de St . Quentin so¬
wie von seinem Kabinettschef P o ch a t begleitet
fein .

Bom politischen Gesichtspunkt aus ges - hen .
wird der Samstag anscheinend der

wichtig sie Tag sein . Nötigenfalls werden die

Besprechungen zwischen Mussolini imd Laval am

Sonntag fortgesetzt werden . Bom Papst wird
Laval am Montag vormittag empfangen werden .
Gegen Abend wird Laval sodann den Kardinal¬
staatssekretär Pacelli besuchen .

Dienstag mittag verläßt Laval Rom . Nach
seiner Rückkehr nach Paris wird Laval am Don¬

nerstag voraussichtlich nach Genf zur Bölkerbuud -

ratstaquug abreisen .
Die große Mehrheit der französischen Oef -

fentlichkeit und der Presse begleitet den Außen¬
minister Laval auf seiner Reise « ach Rom mit

Glückwünschen . Es wird dies die erste Reise eines

französischen Außenministers nach Rom seit dem

Weltkriege sein . Dem „ Excelfior " zufolge ist der

Besuch des französischen Außenministers beim

Papste der erste offizielle Besuch eines Mitgliedes
der französischen Regierung feit dem Jahre 1871 . !

Teilweise Arbeitsaufnahme

bei Citroen

Paris . In den Citroen - Werken haben am

Donnerstag mehr als 8000 Arbeiter die Arbeit

wieder ausgenommen . Nennenswerte Zwischen¬
fälle haben sich nicht ereignet . Weitere Einstellun¬

gen sollen am Freitag und am Montag erfolgen .

Acht Monate Gefängnis für Kritik

an einem Gauleiter

Berlin . Vom Kölner Sondergericht wurde
die Inhaberin einer Pension zu acht Monaten

Gefängnis verurteilt , weil sie den Gauleiter von

Koblenz „ in einer Weise kritisierte , die jedes Maß
überstieg "^

Kriegsbericht
aus dem Gran Chaco

Asuncion . Das paraguayanische Militär Hat
nn Abschnitt Capirenda ein bolivianisches Infan¬

terie - Regiment aufgerieben . Die Sieger bemäch -

tgten sich des FoM L a p a ch o und machten zahl¬

reiche Gefangene . Reiche Kriegsbeute fiel ihnen
in die Hände .

40 . 000 Prozent Dividende

Zu einer sensationellen Enthüllung
kam es Ende der Woche vor der ameri¬

kanischen Senatskommission zur Unter¬

suchung des Waffenhandels . Es wurde

festgestellt , dah der Waffenhändler Du¬

pont de Nemours bei Regierungsauf¬
trägen für Giftgasfabrikatio « phanta¬
stische Gewinne erzielt hat . Bei der Ver¬

nehmung hatte Dupont vor der Unter -

suchungskommission angegeben , daß
der Gewinn seiner staatlich subventio¬
nierten Giftgasfabrik in Tennessee nicht

mehr als ein Viertelprozent ausgemacht
habe . Bei der näheren Untersuchung
der Kommission stellte sich aber heraus ,
daß der geschäftstüchtige Herr Dupont
damit nicht den Prozentsatz vom Be¬

triebskapital gemeint hatte , sondern
von den Totalausgaben . Run ergab
sich , daß der wirkliche Gewinn der Gist -
gasfabrik 40 . 000 Prozent oder genau

gesagt 39 . 231 Prozent vom Kapital des

Herr » Dupont ausmachte .

Paris . ( Havas . ) Die deutsche Bevölke¬
rung und die diplomatische Welt in Berlin waren
am Donnerstag außerordentlich überrascht von
der Nachricht , daß für denselben Nachmittag in
aller Eile eine große Manifestation in die Berli¬
ner Staats - Oper einberufen wurde . Während
der Manifestation sollen vor den versammel¬
ten Führern der nationalsozialistischen Partei , der
SA - und SS - Abteilungen sowie vor der Leitung
der Reichswehr Reichskanzler Hitler , dessen
Vertreter in der Parteiführung Heß und der
preußische Ministerpräsident Göring Anspra¬
chen halten , worauf vor diesen ein Dcfile der SA
und SS erfolgen soll .

Der Zweck der Manifestation soll sein , zu

zeigen , daß es weder im Schoße der Regierung

noch zwischen den staatlichen Organisationen und

den Organisattonen der Nationalsozialistischen

Saarbrücken . ( Havas . ) Die „ Neue Saar¬

post " bringt einen Arttkel , der aus einer „beson¬
deren neutmlen diplomattschen Quelle " stammen

soll und den möglichen Folgen des Saarplebiszits
gewidmet ist . Der Autor des Arttkels erklärt , falls

sich die Mehrheü für den Anschluß an Deutschland

ausspreche , werde , es notwendig sein , daß dies

eineseh ^ großeMehrheit ist , denn

„ man könne eine starke Minderheit nicht zwingen ,

eine Aenderung der Souveränität zu akzeptieren ,

für welche sich eine schwache Mehrheit entschloflen

hat " . Der Autor erinnert an das Beispiel von

Ober s ch l e s i e n und zieht aus dieser Ana¬

logie den Schluß , daß der Völkerbund aller Wahr¬

scheinlichkeit nach vor das heikle Problem der T e i -

G e n f . Tas abessinische Ministerium für

Auswärtige Angelegenheiten hat das Völkerbund¬

sekretariat telegraphisch ersucht , im Sinne des

Artikels 11 des Bölkerbundpaktes alle Maßnah¬

men zum Schutze des Friedens zu treffen .

Abessinien erklärt , daß italienische Truppen mit

Absolute Ruhe in Albanien ?

Kategorische Erklärung aus Tirana

Tirana . ( Havas . ) Das albanische Press - buro
dementiert kategorisch die Meldungen , daßim
königlichen Palais Bomben explodiert feien und

daß im Lande eine revolutionäre Bewegung aus¬

gebrochen sei. Das Pressebüro erklärt entschieden ,
daß die innere Lage Albaniens normal sei .

Es habe sich lediglich um einen „ p e r s o n -

liche ^n Akt von Gehorsamsverwei¬
gerung " , eines gewissen Muhgrem Bajraltari
sdes früheren Adjutanten des Königs Zogu ) ge¬

handelt, , der sich weigerte , eine Reihe von verur¬

teilten Personen der Gerechtigkeit auszUlieserN ,
und sie in seiner Privatwohnung versteckt hielt

Nach dem Einschreiten der Behörden ergriff Baj -
raktari die Flucht und dadurch erscheine der ganz -

Vorfall liquidiert . Im Lande herrsche ab¬

solute Ruhe .

gebäude befinden , stehen in langen Reihen For¬
mationen der Schutzstaffeln und Sturmabtei¬

lungen .

Nach einem ebenso lächerlichen , wie von

ungeheurer Furcht zeugenden Aufzuge Hitlers und

seiner Getreuen in der von Passanten gesäu¬
berten Straße Unter den Linden , hielt Hitler —

und neben ihm Heß und Göring — bombastische
Reden über die Größe und Einheit des Deut¬

schen Reiches und richtete von Wut und Haß

gegen die Auslandsmeldungen überschäumende

Phrasen an die Welt , vor allem aber an das

Saarland . Zum Sluß der Selbstanstrudelungen
und der Demonstration für ' die „Geschlossen¬

heit " des nationalsozialistischen Deutschland über¬

gab Heß dem „ Führer " eine Dankadresse ,
mit welcher Hitler das uneingeschräntte Ver¬
trauen und die bedingungslose Treue zuge -
sichert wird . Hernach folgte die „ jubelnde Be -

geistenmg " und das obligate „ Siegheil ! " und
von schwer bewaffneter SS begleitet , fausten
die AutoS der Führer durch die menschenleeren
Straßen zurück zu ihren gut bewachten Palais
und Hotels .

Noch nie wurde der Welt besser gezeigt , wie

schwach sich das nationalsozialistische Regime

lung des Saargebietes gestellt wer¬

den wird .
*

Diese Auffassung geht von der irrigen Auf¬
fassung aus , daß es sich bei der Saar - Abstimmung
um etwas Aehnliches wie bei der oberschlesischen
handle . In Oberschlesien ging es aher um das

Schicksal eines sprachlich gemischten
Gebietes und es bestand ^die Möglichkeit , über¬

wiegend für Polen votierende Gemeinden zu Po¬
len , der Mehrheit nach deutsche zu Deutschland

zu schlagen . Im Saargebiet ist die Spaltung der

Bevölkerung vertikal , nicht horizontal . Es
wird in jeder Stadt , in jeder Gaffe , in jedem Haus
Deutsche geben , die für ein freies Saargebiet und

solche die für die Versklavung durch Hitler sind .

TankS und Flugzeugen sich unweit der Stadt

Guerlogub angesammelt haben und bereits am
28 . Dezember einen Angriff gegen diese Stadt

richteten . Bei diesem Angriff wurden zwei
abessinische Soldaten getötet und zwei verletzt .

5,600 . 000
vis wirkliche Arbeitslosenzahl Deutschlands

Im November 1934 wurde eine Vermehrung
der Arbeitslosenarmee um 81 . 000 und ihre ab¬

solute Zahl mit 2,250 . 000 angegeben . Dabei muß

man berücksichtigen , daß Deutschland gegen die

Arbeitslosigkeit eigentlich nurmehr mit der Her¬

stellung von Kriegsmaterial ankämpst .

Die Kontrolle der amtlichen Arbeitslosen¬
ziffern ergibt jedoch ein durchaus anderes Bild als
es vom Propagandaministerium gewünscht wird .
Aus dem Vergleich der Zahl der Beschäftigten ,
welche Erwervsteuer zahlen und bei der Kranken¬

versicherung angemeldet sind , mit den Ergebnissen
der vorangegangenen Zählung geht hervor , daß es
in Deutschland mindestens 5,600 . 000 Arbeitslose
geben muß . Dabei sind die in Arbeitslagern und
in der Landhllfe Untergebrachten nicht mitgezählt .

Koalitionswahlen ?
Die Entscheidung , ob die fälligen Wahlen

in die beiden Häuser der Nationalversammlung ,
sowie in die Landes - und Bezirksvertretungen
im Frühjahr oder im Herbst dieses Jahres durch¬
geführt werden , wird erst im Verlaufe der näch ?
sten zwei Monate fallen . Die deutsche Sozial -
demokratie gehört zu jenen Parteien , die in der

Frage des Wahltermins mit Ruhe und Kalt¬

blütigkeit operieren können und die , gestützt auf
die letzten Gemeindewahlergebnisse , mit wohl¬
begründetem Selbstvertrauen in die Vorwahl¬
kampagne eintreten .

Dabei verdienen die Erörterungen über die

Wahlsituation , welche im tschechischen Lager im

Gange sind , auch von unserer Seite aufmerksame
Beachtung . In der tschechischen Agrarpartei schei¬
nen zwei Richtungen um die Oberhand zu rin¬

gen . Die eine , welche die Verwirklichung einer

Reihe umstrittener landwirtschaftlicher Forde¬
rungen durch Kampfwahlen fördern will ,
die andere , die heute schon deutlich zum Ausdruck

bringt , daß sie an der Svehla ' schen Konzeption
der Zusammenarbeit der Arbei¬
ter und Bauern auch über den Wahlaus¬
gang hinaus festhäll . Der republikanische Seya -
tor Vrantz hat in der Neujahrsnummer des „ Ven -
kov " das Jahr 1935 als ein Kampfjahr für die

Ertragfähigkeit der Viehproduktion und um die

Entschuldung der Landwirtschaft bezeichnet . Hm -
gegen legte der amtierende Vizepräsident der

tschechischen Agrarpartei , Abgeordneter Be¬

ran , in einem Neujahrsarfikel mehr Gewicht

auf die Betonung des Koalüionsprinzips . Beran
erwartet von den Wahlen keine großen Verschie¬

bungen der innerpolftischen Kräfteverhältnisse
und betont , daß auch nach den Wahlen das Koa¬

litionssystem der gegenseitigen Verständigung
erhalten bleiben müsse .

Die Presse der tschechischen Sozialdemokra¬
ten unterstreicht in der Erörterung des Themas
die Dringlichkeü der akttiellsten Krisenforderun¬
zen derArbefterschast : Vierzigstunden¬
woche , Sicherung von Mindest lohnen
und der Äollektivverträge . Unter der

selbstverständlichen Voraussetzung , daß jede Par¬
tei mit ihrem eigenen Programm vor die Wäh¬
ler hintreten wird , schlägt das „ Pravo Lidu "
einen Nichtangriffspakt der Koa¬

litionsparteien im Wahlkampfe vor .
Die Koalition soll mft einem großzügigen Pro¬
gramm des politisch - wirtschaftlich sozialen Um¬

baues der ganzen Republik in die Wahlen gehen
und sich damit eine breite Machtbafis für die

Fortsetzung ihrer Arbeit erringen .

Dieser Gedanke ist auch in der großen in¬
nerpolftischen Rede des tschechisch - nationalsoziali -
stischen Abgeordneten S t r a n s k y, die sich
hauptsächlich mit der Demagogie der nationalen

Opposition auseinandersetzte , ausgesprochen wor¬

den . Er verdient eine ernste Würdigung , denn es

wird in dem kommenden Wahlkampfe nicht um

kleine Tagesförderungen , sondern um große
Grundsatzfragen des politischen und sozialen Le¬

bens in der Republik gehen . Vor allem geht es

um die Sicherungder demokrati¬

schen Basis der Staatspolitik
und darüber hinaus um die wirtschaftlich -soziale
Orientierung der Tschechoslowakei in den großen
Umwälzungen der Gegenwart . Der Kampf um

die Demokratie ist untrennbar verbunden mit dem

Ringen um . soziale Gerechtigkeit um Brot und

Arbeft für die werktätigen Volksmassen . In . den

verflossenen Jahren war die . außerordentliche
Festigkeü des demokratisch - republikanischen Re -

gimes entscheidend auf die Zusammenarbeit der

Arbeiter - und Bauernparteien begründet . Die

Erhaltung dieses Fundaments liegt im Interesse
aller arbeitenden Schichten und im Interesse des

Staates selbst .
Demokratie bedeutet aber nicht Stillstand ,

sondern Bewegung und Ausgleich der Kräfte .
Das Interesse der Arbefterschast an der Erhol -
tung der Demokratie kann daher nicht mft einem

Partei Nnstimmigkeiten gebe .

Am Nachmittag wurden in Berlin außer¬
ordentliche Maßnahmen getroffen . Sämtliche
Flüge über Berlin wurden unter dem Vorwande
verboten , daß Uebungeu in der Flugzeugabwehr
abgehalten werden sollen . Sämtliche Zugänge zur
Kroll - Oper sind im wahren Sinne des Wortes

durch Abteilungen der schwarzen SS - Garde blok -
kitrt SS - Bataillone stehen auch Unter dc. . Lin¬
den in Bereitschaft . In der Wilhelmstraße , wo sich
das Reichspräsidentenpalais , das Gebäude deS

Reichskanzleramtes sowie zahlreiche Regierungs -

s Dcutschlimds " lfühUr ' als - durch diese Domoustra -
tion . Nur ein Diktator , der seiner Kraft und

Herrschaft nicht mehr sicher ist , befiehlt seine
Vasallen zu einer Treuekundgebung .

leiiung des Saargebietes ?

Abessinien ruft den Völkerbund
Italienischer Angriff auf eine Stadt zu Hilfe
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Azaria bleibt frei

Madrid . DaS Oberste Gericht hat die Be -

rufung des Generalprokurators gegen die Ent¬

scheidung , durch welche das Strafverfahren gegen
A z a n a und Louis Bella eingestellt wird ,

verworfen . Damit erfährt der Konflikt zwischen

der reaktionären Regierung und dem verfassungs¬

treuen Obersten Gericht eine weitere Verschärfung .

Verzicht auf ihre Daseinsforderungen erkauft
werden . Die Ertragfähigkeit der Landwirtschaft
ist entscheidend gebunden an die Kauflrast der

Arbeiterschaft . Es gibt keine durchgreifende Lö -

sung der Agrarkrise , solange das Arbestslosen -
Problem ungelöst ist . Auch eine Schuldenregelung
— die wir ebenfalls anstreben , wenn auch nicht
einseitig , wie die Agrarier — setzt geordnete
Finanzen des Staates und der Selbstverwal¬
tungskörper voraus . Das Interesse an einer

weiteren demokratischen Zusammenarbeit liegt
daher nicht einsestig bei der Arbesterschast . Die

Bauern haben bei einem Fall der Demokratie

und durch die wfttschastlichen Konsequenzen poli -
tischer Zerrüttung — siehe Deutschland ! — viel¬

leicht mehr zu verlieren , als die Arbeiter und Am

gestelllen und das kleine Landvofl . Deshalb
könnte ein Nichtangriffspakt
der Koalitionsparteien nur auf -

gebaut sein auf der gegenseiti -

gen Erkenntnis der gemeinsa¬
men Interessen . Ob diese Erkenntnis in

den notwendigen Ausmaßen vorhanden ist , wird

die nächste innenpolitische Entwicklung erweisen .

Auf tschechischer Seite haben die entscheiden -
den Parteien schon manche Bereitschaft gezeigt ,
vor allem der außenpolitischen Situation Rech¬

nung zu tragen und sich über alle gegensätzlichen
Interessen hinweg , auf der großen Linie demo¬

kratischer Solidarstät zu finden . Im deutschen

Lager sind die Verhältnisse anders . Der Bund

der Landwirte wird höchstwahrscheinlich mst der

neugebackenen Oppositionspartei des Herrn
Henlein in die Wahl gehen . Er wird daher

gezwungen sein , vor den Wählern gegen seine
eigenS Regierungspolitik zu opponieren . Eine

solche groteske Situation kann die Chancen der

deutschen Sozialdemokratie nur heben . Vom

Parteistandpunkte aus haben wir daher gar kei -

nen Grund , dem Bund der Landwirte Angebote
zn stellen . Ob das Ansehen des AktivismuS vor

. der deutschen Bevölkerung dadurch gewinnt , daß
die zwei bisherigen Regierungsparteien , statt ihre

gemeinsame Polstik zu vertreten , um den Totali¬

tätsanspruch deS Herrn Henlein stteüen , ist eine

andere Frage . Der Landstand möge daher ruhig
mst sich selbst ausmachen , ob er seine Zukunst aus
die Karte der Demokratte oder des restlos abge -
takellen Ständeschwindels setzen will . Die deutsche

Sozialdemokratie hat in fünf schweren Jahren
den Beweis geliefert , daß sie zu einer Zusam -
menarbest mst den demokratischen Elementen des

eigenen und des tschechischen Volkes berest ist .
Gegenüber dem Henlein - Fascis -
mus und seinen Helfern kann es

aber nur unerbittlichen Kampf
geben .

Politischer Massenprozeß in Lentschan . In
den Tagen vom 28 . und 29 . Dezember fand vor

dem Kreisgericht in Ventschau ( Levoca ) die

Hauptverhandlung im Prozeß gegen Jan Jmling
und seine Hundertels Mi tschuldtgen
statt , die angeklagt sind , in den Jahren 1931 und

1932 Mitglieder einer geheimen kommunisttschen
Organisation gewesen zu sein . 27 Angeklagte
haben sich zur Verhandlung nicht eingefunden ;
gegen sie wird das Strafverfahren weiter geführt .
Der Hauptangeklagte Jan Jmling aus

Schwedler wurde zu einem Jahr , der zweite der

Anführer Franz T o ch o r aus Göllnig gleichfalls

zu einem Jahr und . Arnin K o r n g u t aus Pop¬
rad zu elf Monaten Kerker verurteilt . Die übrigen
erhielten Gefängnisstrafen in der Dauer von drei
bis fieben Monaten und 21 jugendliche
Angeklagte von vier Wochen bis zu zwei
Monaten . Sechs Angeklagte wurden freigespro -
chen. Der Staatsanwalt legte gegen die freispre -
chenden Urteile und bei den übrigen wegen ge¬

ringen Strafausmaßes Berufung ein .

stand gegen das Regime zum Stillstand gekom¬
men . Herr Schuschnigg und seine wenigen
Freunde sowie seine zahlreichen Feinde in der

ist der Krug voll . Ich glaube nicht , daß Fey den

Jahrestag seines „ Sieges " ( den 12 . Feber
1935 ) noch als Minister erleben wird . Aber ich

zweifle daran , daß die Ausschiffung Feys so ein¬

fach und ohne Erschütterung vor sich gehen wird ,

wie manche Herren sich das wünschen . Man könnte

bei der Gelegenheit einige Ueberraschungen in

Oesterreich erleben . "

Außerordentlich verschärft wird die krittsche
Situation noch durch die ganz unübersichtliche

deren der Arbeiterfeindlichkest , da sie alle mit¬

einander sehr gut wissen , welche Gefahr diese im

rapiden Wachsen begriffene illegale Opposition
für das Regime bedeutet .

Die Klerikofascisten kommen rasch und sicher

zu der Erkenntnis , daß sie mst Hilfe ihres blutt »

gen KanonenterrorS nur einen sichtbaren Gegner
in einen unsichtbaren verwandelt haben . Aber

daran , daß diese Kampffront der Unsichtbaren sich
täglich fester schließt , ein immer gefährlicherer
und ernsterer Gegner wird , zweifelt in ganz

Oesterreich kein Mensch , am allerwenigsten die Re¬

gierung . Es wäre sicher falsch und hieße die

Lage in Oesterreich vollkommen verkennen , woUte

man sich Illusionen über einen wansttelbar be¬

vorstehenden Aufstand machen . Die Arbeiter wis¬

sen sehr gut , welche ungeheuren und komplizier¬
ten Vorarbeiten , welche präzise Maffenschulung
und welche Organisatton so ein Aufstand erfor¬
dert . Aber das erstaunlich rasche Tempo dieser
BorbereitungSarbeiten erklärt sich daraus , daß
die Arbeiter ebensogut wissen , daß bei der Labili¬

tät und Schwäche der Regierung , bei ihrer außen -
polittschen Bedingtheit , eine revoluttonäre Situa¬

tion , die den Entscheidungskampf ermöglicht und

erfordert , jeden Tag entstehen kann .

Vor allem sind es zwei Tatsachen , die zu

einer solchen Sstuatton führen können : die Ber «

hÄtnisse in der Regierung selbst und das Verhält¬
nis der Regierung zu den Nazis . Bon dem Aus¬

maß der fast explosiven Spannungen in der Re¬

gierung selbst , macht man sich käum eine ge¬

nügende Vorstellung . Zwei Tage vor Weihnachten
hat der F e h vor den versammelten Führern des

Wiener Heimatschutzes eine Rede gehallen , die

niemand mißverstehen konnte . Man hatte dort den

Eindruck , daß Fey in seiner verzweifelten Lage

einfach seine Getreuen gegen die Regierung zu

Hilfe rief . Ausdrücklich erklärte er , er wisse sehr

gut , daß „ bei vielen maßgebenden Leuten er und

der Heimatschutz gehaßt werden und daß man

nur auf eine günstige Gelegenheit warte , beide

kaltzustellen . " . . . „ Der wirkliche Kampf

stehe noch bevor und eS werde notwendig sein , sich
in diesem Kampfe wie ein Stahlblock zusammen -
zuschweitzen , wenn nicht aller , was gewonnen
wurde , wtederverloren gehen solle " /

J
’

Nach Fey' sprach
’

' 8er Wiener Dlzebürger -
meister und Heimwehrführer Lahr . Auch er er¬

wähnte nicht einmal den Namen Schuschniggs
oder Starhemhergs . Hingegen gab es während
der Rede Lahrs im Saal eine heftige und viel -

bemerkte Auseinandersetzung zwischen Fey und

einigen Anhängern Starhembergs , die Herrn Fey

wegen seines Affronts gegen Starhemberg mst

einem politischen Skandal drohten . Jetzt erst ent¬

schloß sich Fey n a ch der Rede Lahrs das Podium
nochmals zu betreten und ein ,Loch " auf Star¬

hemberg auszubringen . Damft erreichte der Skan¬

dal aber seinen Höhepuntt , denn in der ganzen
Versammlung gab eS gezählte zwölf Leute , die in

dieses . Hoch " einstimmten . Ein politischer Be¬

amter des Bundeskanzleramtes erklärte mir am

Tage nach dieser peinlichen Versammlung : „Jetzt

schen Unterhändlern fortsetzt , bereiten die Massen
der Nazi , die diese Verhandlungen sichtlich als

Verrat empfinden , ganz offenkundig größere
Aktionen für die nächste Zett vor .

Man hört im Ausland manchmal die Mei¬

nung , der österreichische Faseismus stabili¬

siere sich . In Wahrheit aber „stabilisieren " sich

bloß die Fascisten ; das heißt , fie haben jetzt
den allergrößten Teil der zu besetzenden Aemter

und Posten untereinander aufgeteilt und — we¬

nigstens für die besonderen Protektionskinder —

den ersehnten Platz an der Futterkrippe und auf
dem Feldherrnhügel verschafft . Dieser „ Stabili¬

sierung " der fascisttschen Postenjäger steht aber

eine rapide Zersetzung der fascisttschen Polittk
entgegen . Die ämterhungrigen Träger der vater¬

ländischen rot - weiß - roten . Knopflochbändchen —

die man übrigens in Oesterreich allenthalben den

„ Gewissenswurm " nennt , seit die Bezeichnung
„ Pour le Semite " zu abgebraucht ist — sind

untereinander nur darüber einig , daß fie Mög¬

lichst viel verdienen und möglichst unbeschräntt
befehlen wollen . Darüber hinaus und in der Po¬
litik ist jeder der Feind eines jeden .

Um ein möglichst gehässig enüvvrfenes Bild

der Zustände in der autorllären Regierung zu be¬

kommen , muß man bloß mst einem beliebigen
hohen Funktionär der autoritären Regierung
sprechen . Man kann überzeugt sein , von ihm
über jeden anderen Funktionär und über die Re¬

gierung in ihrer Gesamtheft nur das Aller¬

schlimmste zu hören . Freilich hindert die Objek¬
tivität den sozialisttschen Reporter , all diese bös¬

willigen Anschuldigungen der vaterländischen Re¬

gierenden gegen die vaterländische Regierung auch

wiederzugeben . Einen Eindruck aber nimmt man

von seiner österreichischen Reportage mit : In

Oesterreich stabilisieren sich jetzt nur zwei Dinge
— die unsichtbare aber täglich wachsende Front
der sozialistischen Arbeiter und das wechselvolle
politische Intrigenspiel unter den Regierenden .

Regierung wissen es besser . Sie versuchen einan « ! Haltung der Nazi . Während Schuschnigg , immer

der in „arbeiterfreundlichen " Reden zu über - wieder gestört durch die Intrigen Starhembergs ,

trumpfen , kaum verhüllt , beschuldigt einer den an - seine diskreten Packelversuche mit den ' reichsdeut -

M krönt der llnsidiflmrcn
Aus dem „ totalitären Ständestaat “

Von unserem Wiener Spezialberichterstatter

Wien . „ Sammelt für das Denkmal unseres
Heldenkanzlers Dollfuß ! " Der Fremde , der nach
Wien kommt , könnte den Eindruck gewinnen , daß
dies die wichttgste politische Parole der Schusch ¬

nigg - Regierung ist . Man kann das verstehen ,
wenn man weiß , daß der größte Teil des für das

Dollfußdenkmal gesammelten Geldes von hohen
vaterländischen Funktionären geswhlen worden

ist ( der gestohlene Betrag soll eineinhalb Millio ¬

nen Schilling Wersteigen ) und daß man deshalb
jetzt begreifliche Eile hat , das veruntreute Geld

neuerdings hereinzWekommen , um den Skandal

patriotischer Korruption nach Kräf ¬

ten zu vertuschen . An allen Straßenecken kleben

diese Bettelplakate und in den elektrischen Stadt ¬

bahnen , von jeder Filmleinwand herab wird der

Wiener um milde Gaben für das Dollfußdenkmal
angebettelt und in allen Häusern müssen noch im ¬

mer die Sammelbögen von Tür zu Tür gehen .
Ich habe solch einen Sammelbogen aus einem

der größten Wiener Gemeindehäuser gesehen .
Vorsichtigerweise sind die Namen der einzelnen
Wohnparteien schon vom magisttatischen Bezirks ¬

amt von vornherein eingetragen , damit es keiner

wage , sich von der Sammlung auszuschließen .
Und in der Tat : jede Wohnpartei hat gespendet ,
keine hat sich ausgeschlossen . Aber der Betrag der

Spende ist bei allen Parteien von der ersten bis

zur letzten ohne Ausnahme gleich — ein Gro ¬

schen ( etwa fünf Heller ) .
Die Arbeiter und mit ihnen neun Zehntel

der Bevölkerung entwickeln von Tag zu Tag mft

erstaunlicher Erfindungsgabe neue Methoden des

passiven Widerstandes und Hohnes gegen die ver ¬

haßte und verachtete Gewaltherrschaft . Bon die ¬

ser passiven Erbitterung ist die ganze politische
Atmosphäre gesättigt . Die Wachleute im „ ge ¬

mütlichen " Wien pflegten seü jeher im Privatle ¬

ben eine gewisse Jovialität zur Schau zu tragen .

Sie versuchen es auch jetzt ; ich sah Wachleute die

Plattform einer elektrischen Straßenbahn bestei ¬

gen und , wie es in Wien Mich ist , die Wrigen
Fahrgäste begrüßen . Eisiges Schweigen ist die

Antwort . Einer der Wachleute , der das Unge ¬

mütliche dieser Lage empfindet , wendet sich an

einen Fahrgast , um mft ihm ein Gespräch anzu ¬

knüpfen . Der Mann wendet ihm den Rücken und

gibt keine Antwort . Von Leuten , die in der Stra ¬

ßeWahn die „Reichspost " lesen , rücken die ande ¬

ren Fahrgäste worüos , Wer deutlich ab .

In den Kinos der Arbeiterbezirke gibt es bei

jeder Wochenschau , in der österreichische , Minister

zu sehen siW , Pfuirufe uW Demonstrationen . In

den Kinos der inneren Stadt siW solche Demon ¬

strationen jetzt schwieriger durchzuführen , weil in

jeder Sitzreihe Kriminalbeamte schen . Der Er ¬

folg ? Tas Publikum wartet vor dem Eingang
bis die Wochenschau vorbei ist uW betritt erst dann

den Zuschauerraum .
Andererseits ? der „ in Freiheit gesetzte " Bür ¬

germeister Seitz ging eine Woche vor Weihnachten
in Begleitung zweier Kriminalbeamter durch die

Kärntner Straße ; kaum hatte man ihn bemerk ,

gab es derartige Beaeisterungskundgebungen und

„ Freundschafts " - Rufe , daß seine Wächter ihn

schleunigst in ein Auto setzten imd nach Hause
brachten .

Seit die täglichen Sprengkörper in Oester ¬

reich nicht mehr umherfliegen , hat man im Aus¬

land manchmal den Eindruck , als sei der Wider -
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Hinter den Kulissen hörten viele Mädchen
mit bitterem Lächeln auf den Lippen zu und trotz¬
dem das Messer von BWiolas Vollkommenheit in
ihre Seele schnitt , wagten sie laut zu behaupten ,
daß dieses Messer stumpf sei . Der Direktor freute
sich über die Ueberraschung , die sein Unterneh¬
mungsgeist Paris bereiten würde . In den Zeitun¬
gen erschienen Ankündigungen : „ Theater
Tragique "

Rostands „ L' Aiglon "
In der HaWtrolle . . . ? ? ? ? ?

Die Fragezeichen lockten .
Es fiel ihr ein , das eigentlich ihr „ DoiS des

MalWes " mft ihrer Rolle eng verknüpft fei , daß
Rostands trauriger Held ebenso von tragischem
Fieder verwüstet war wie die Helden ihrer Ar «
beit . Sie lieh ihm viele Töne ihrer literarischen
Vorstellungen und so verband sie eine Kunst mft
der anderen und gelangte zum Schluffe : es gibt
nur eine Kunst , ebenso wie es nur einen Gott

gibt ; einzig die Wege des Glaubens und der Ge¬
bete zu ihm find verschieden .

Die Proben , denen sie alle Kraft ihres Kön¬
nens lieh , erschöpften BWiola . Todmüde fiel sie
daheim auf ihr Sofa . Zuwellen legte sie den Kopf
auf Jacques Knie , der ganz still hielt . Felicien
schrieb bereits seft zwei Monaten , daß er bald

zurückkehren werde und daß er sich auf seine Ar -
beit freue .

„ Ein sonderbarer Künstler " , sagte sie einmal

nach einem langen Schweigen unvermittelt . „ Er
kennt die Sehnsucht und die Notwendigkeit des

Schaffens nicht . Ich verstehe das nicht . Felicien

ist mir gänzlich fremd geworden , JacqueS . Kom¬

men Sie zur Premiere ! Sie müssen in der ersten

Reihe sitzen , damft ich Sie sehen kann .

Jacques konnte vor ErgriffeWeit nicht spre¬

chen .
AuS den Fragezeichen in den Zeitungen wur¬

den Rufzeichen . Rufzeichen neben dem vollen Na ¬

ver Direktor des Theater tragique

men : BWiola Cloture . Paris war schon längere
Zeit gezwungen , diesen Namen in Erwägung zu

ziehen , diesen Namen , der sich aus dem fabelhaften

„ Vagabond " herausgeschält hatte .
Auf dem Boulevard vor dem „ Theater Tra¬

gique " waren Plakate mft dem Namen und dem

Pseudonym BWiola ClotureS . Paris sollte erfah¬
ren , welche Attraktion der Direktor zu gewwinnen
verstanden hatte . Täglich ging BWiola an diesen
Plakaten vorbei » sie, die Limonadenverkäuferin der

baskischen Küste , die nun zum Gegenstände meter¬

hoher RcllamebuchstWen mft sieben Rufzeichen
herangewachsen war .

Felician erfuhr die Neuigkeft auS der Zeitung
und in der ersten Ueberraschung zeigte er Frau
Giraud die betteffende Notiz . Er bestärkte damit

diese ehrenfeste Familienmutter in ihrer Abnei¬

gung gegen Babiola . Sie stammte aus einer Fa -
milie , in der niemand gewagt hätte , ein derartiges
Talent zu besitzen . Felicien bekam seine Kopf¬
schmerzen . Er hafte nicht die Kraft , sich den Trä¬
nen seiner Mutter zu entziehen , die ihn auS Ge¬

sundheitsgründen diesmal länger als sonst zu
Hause behalten wollte . Er brachte nicht den Mut

auf , nach Paris zu fahren , wo seine beiden launi¬

schen Lieben seiner harrten : die Steine und Ba¬
biola .

Er schrieb Briefe über Briefe voller Verwun¬

derung über ihr Tun und je mehr er schrieb , desto
kraftloser erschien er BWiola mft seiner Furcht
vor BerkWlung und der Furcht vor seiner Mutter .

Sie speiste jetzt mft Jacques in einem bes¬
seren Boulevardgasthaus auch zu Mittag und war

oh seiner aufopfernden Rücksicht des Lobes voll .
Sie fühlte für ihn nichts anderes als Dankbarkeft :

dafür , daß sie jemand hatte , zu dem sie sprechen
konnte .

JacqueS Geschäfte besserten sich und mit ihnen
seine Wäsche und sein Selbstbewußtsein . Babiola
liebte er mit der stillen Schüchternheit eines Kna¬
ben . Einmal » Wm er ein Mädel vom Boulevard
mft nach Hause . Sie besaß den schönsten Mund ,
den er je gesehen hatte ; sie sollte Babiola aus

seinen Tgen und Nächten brennen . Er nahm sich
vor , für sie zu sorgen , wenn es ihr gelänge . Mor¬

gens aber erkannte er , daß ein Weib nicht Liebe
sei , schenkte ihr hundert Franken und schickte sie ,
schäm » und reueerfüllt , fort .

Der Tag der Premiere näherte sich. BWiolW

Herz schlug in rascherem Takte . Jacques vernach¬
lässigte seine Geschäfte uW widmete sich ihr ganz .
Er soufflierte , lief um Schminke , um Nadeln , be¬

stellte einen Strauß gelber Rosen ; einen Strauß
großer Mohnblumen , die Felicien liebte , sandte ,
er BWiola ohne Namensnennung ,

Von Felicien kamen immer die gleichen Nach¬
richten : ich käme so gerne , wenn ich nur wohlauf
wäre .

Der Tag der Premiere war da . Die Uhr

zeigte die fünfte Stunde und in der Dämmerung
von Paris gaukelten wie Schmetterlinge goldene

Lichter . Die StWt brauste und arbeitete wie eine

große Maschine und die Menschen , die armen Teu¬

fel , die lediglich ihre Lebensjahre besitzen , gWen
ihre Stunden verschwenderisch auS . An den Ufern
deS grünen Flusses zeugten tote Türme , Säulen
und Häuser von der Vergänglichkeit menschlichen
Geistes . BWiola dachte , es müsse herrlich sein ,
als Königin Wer diese Stadt zu herrschen . Das
wäre ein Ziel !

„ Gehen wir " , sagte sie zu Jacques .
Sie ellten . JacqueS blieb vor dem Theater

stehen und sW ihr nach , bis sie verschwunden war .

Die Schauspieler machten der Eilenden lä¬

chelnd Platz - Babiola schloß sich in die Garderobe

ein uW wußte zunächst nicht , was sie früher be¬

ginnen solle . Plötzlich war ihr klar » daß sie sich
nicht einmal zu schminken verstand . Sie , mit den
vielen Rufzeichen auf den Plakaten . Rot und

verlegen trat sie auf den Korridor . Biele Schau¬
spieler und Schauspielerinnen gingen in ihre Gar¬
deroben und viele fragten sie , ob sie etwas wün¬

sche . Sie verneinte , weil der freundschaftliche Ton

dieser Fragen nicht rein war und well sie den

Spott fürchtete .

Als letzte kam Germaine . Sie hafte sich wäh¬
rend der Proben recht nett zu Babiola benommen .
Sie war einfach , ernst und bescheiden . Germaine
blieb vor BWiola stehen und fragte : „ Brauchen
Sie Hilfe , Mademoiselle ? Wenn Sie einen Rat
— vielleicht für das Schminken — brauchen , ich
helfe Ihnen gern . "

» Liebe , gute Germaine ! "

Wenn BWiola mehr Ws ein Herz gehabt hätte ,
sie hätte Germaine alle gegeben ,

. lFortsetzung folgt . )
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Hungernd und frierend erwarteten die meisten
Arbeitslosen das Fest der Versöhnung und der Näch¬
stenliebe . Ganze Familien mit vier bis sechs Köpfen ,
die jahrelang ohne Arbeit und Verdienst sind , die
längst vergessen haben , daß es so etwas wie Freude
und einen satten Magen gibt . Die den Glauben an
die Gerechtigkeit und Nächstenliebe nicht mehr gel¬
ten lassen , die in dumpfer Verzweiflung dahinleben .
Der sozialdemokratische Arbeiter aber spürt die Not
der Zeit am meisten , denn er wird von allen Sei¬
ten , und auch den bürgerlichen Liebeswerken boykot¬
tiert , denn der Nächstenliebe ist eine politische Grenze
gesetzt worden . Der Unternehmer stellt nur Henlein -
leute ein , die Fürsorgeeinrichtungen der Gemeinde
liegen brach , weil der Kaufmann und der Gewerbe¬
treibende ihre Spenden nur noch der „ Sudetendeut¬
schen Volkshilfe " zukommen lasten . Für den klassen -
bewutzten Arbeiter gibt es keine Hilfe . In dieser
trostlosen Situation unserer Menschen wirkt die
Botschaft von der Aktion der Arbeiterfürsorge in
Prag doppelt . Wie ein rettender Engel wird der
Lokalvcrtrauensmann mit der Meldung : Pakete sind I
für uns aus Prag angekommenI empfangen . Man '

empfindet plötzlich , dass sich Arbeiter , Genoffen der
hungernden Proleten erinnert haben , weil sie So¬
zialisten sind und eine ganz andere Auffassung über
Nächstenliebe haben wie di « Bürgerlichen . Neuer
Mut und Vertrauen erfasst die Menschen , noch bevor
die Kisten der Arbeiterfürsörge geöffnet werden . Fast
ist die moralische Wirkung der Aktion grösser als die
wirtschaftliche . Aber als dann die Sachen , Kleider
Lebensmittel aller Art und sogar für di « Kinder
die schon bald unbekannten Süssigkeiten ausgepackt
und verteilt werden , da zieht auch bei vielen der
arbeitslosen Familien wieder etwas wie Weih¬
nachtsstimmung «in . Freilich nicht an das Christ¬
kindlein , das uns von der Legende , die sich das satte
Bürgertum gewoben hat , her bekannt ist , denken da
die Arbeiter , sondern an ihr « Genossen , die sie nicht
kennen , deren Geist sich aber in dem Werk proleta¬
rischer Nächstenliebe verkörpert . Ihnen gilt ein in¬
niger Gedanke und ein herzlicher Dank an diesem
Tage . Nicht zuletzt aber der Arbeiterfürsörge , wel¬
che die Trägerin der Aktion für di « Arbeitslosen in
Äeistersdorf - llllrichsthal war .

Die „ selbe Gefahr
taucht wieder auf

Nach dem Komotauer „ Deutschen Volksblatt "
soll sich der ehemalige nationalsozialistische Abgeord¬
nete Simm in der letzten Zeit sehr bemühen , eine
neue — aber jedenfalls von dem alten gelben Geiste
erfüllte — „ DeutscheArbeiterpartei "
zu gründen . Ihm steht der frühere Hakenkreuzkreis¬
leiter Rösler treu zur Seite . Wenn man auch
über di « Unverschämtheit des Herrn Simm mehr
belustigt als empört ist , so mutz doch hervorgehoben
werden , dass der Gedanke der sudetendeutschen
Einheitsfront nicht einmal die Leute erfasst hat , die
ihn durch ihre Unglückspolitik lebendig machten . Auch
sie werden nur von dem Gedanken einer gefüllten
Futterkrippe beherrscht , die man nun neuerdings
durch die Deutschx Arbeiterpartei schaffen will . Vor¬
läufig allerdings mit recht wenig Erfolg , denn ge¬
gen diese Gründung werden sich vor allem die Hen -
leinleute selbst zur Wehr sehen müssen , wenn sie das
Erbe der Krebs , Jung und Simm nicht freiwillig
aufgeben wollen .

Lin bürgerlicher Politiker

Ober die Zustande In Deutschland

Der Obmann der Gewerbepartei , Abg .
R a j m a n, hat in der Weihnachtswoche einige
deutsche Großstädte besucht und schildert nun im
; ,Närodni Stred " seine Eindrücke von den wirt¬
schaftlichen und polttrschenBerhältniflen inDeutsch -
land . Er führt zahlreiche Beweise für die triste
Wirtschaftslage des Deutschen Reiches an und
unterstreicht als einen der stärksten Eindrücke von
seiner Deutschlandreise die Lage im Hamhurger
Hafen , der einem Friedhof gleicht , nachdem der
sonst lebhafte Hafenverkehr einer trostlosen Stille
gewichen ist . In Wiedergabe der Preise der wich¬
tigsten Lebensmittel in Detailgeschäften und in
Restaurants kommt Abg. Najman zum Schluß ,
daß in Deutschland alle Preise weit höher sind als
in der Tschechoftowakei . Die Deutsche Reichsbahn
habe über die Weihnachtszeit die Fahrpreise für
Deutschlandreisen stark herabgesetzt , trotzdem je¬
doch verkehren die Durchgangszüge äußerst schwach
besetzt und die großen Bahnhöfe überraschen den
Ausländer durch die gähnende Leere auf den Bahn¬
steigen , in den Restaurationen und Wartensälen ,
ebenso wie in Berlin ganze Häuser « und Laden -
fronten überraschen , die leer stehen , weil sich kein
Mieter findet . Zeitungen werden in Berlin wenig
gelesen und das Publikum kaust unter Hinweis
darauf , daß alle dasselbe bringen , nur die billig¬
sten Ausgaben . Die Hotels klagen über schlechten
Geschäftsgang und suchen sich durch Glücksspiele '

und Roulettetische über Wasser zu halten , bei¬
spielsweise das Hotel Reichshof in Hamburg .
Deutschland sei heute das teuerste Land Europas
Und von einem Touristenverkehr könne absolut
keine Rede sein . Den politischen Eindruck seiner
Reise faßt Abg. Najman dahin zusammen , daß im
Falle einer freien Bolksabstimmung das gegen¬
wärtige Regime kaum mehr die absolute Majo¬
rität erlangen würde .

Gedenkfeier am Nelson . Die Direktion der
Brüxer Kohlen- Bergbaugesellschaft hat bekanntlich
beim Viadukt gegen Herrlich auf dem Schachthof
des Nelson HI ein Denkmal für die in den Tiefen
der Erd « erstickten und verunglückten Bergleute
Herstellen lassen . Am Donnerstag , den 3. Jänner
fand nun die Enthüllung statt . Um 9 Uhr früh
versammelten sich etwa 300 Bergarbeiter und in

Vertretung der Generaldirektion die Ingenieure
Töpfer und Pfeffer , ferner die Abgesandten der

Betriebsleitungen vor dem Rathaus in Ossek und

marschierten von dort geschlossen auf den Fried¬
hof , wo zwei Chöre ( deutsch und tschechisch ) ge¬
sungen wurden . Hierauf , begab sich der Zug auf
dm Hof des Nelson - lll - Schachtes , wo der

Journalist Kouzorek aus Prag ■eine Gedenkrede

hielt . Hier wurden Kränze niedergelegt und noch
zwei Lieder gesungen , worauf der Betriebsrat

Draxl das Denkmal in die Obhut der Gemeinde

Herrlich übergab . Mit der Staatshymne fand die

Kundgebung , an der mit den herbeigeströmten Zu¬

schauern , etwa 2000 Personen teilgenommen ha -
fcn dürften , ihren Abschluß .

Feirrfeils völkischer Hauptgedanke . Der
„ Teplitz - Schönauer Anzeiger " veröffentlichte eine
Weihnachtsbetrachtung des Herrn Prälaten Dr .
Wenzel Feierfeil , Senator der deutschen
christlichsozialen Volkspartei , worin der Autor
darüber Klage führt , daß vor allem die sudeten¬
deutschen Familien den Kern des Weihnachtsfestes
gar nicht mehr beachten , denn es gehe heute vor
allem darum , viel Kinder zu gebären , ansonsten
die deutsche Bevölkerung aufhören werde , ein Fak¬
tor in diesem Staate zu sein . Der Herr Prälat
stellt das so dar :

„ Um ein Volk , um sein « Zukunft steht «s
noch gut , wenn in ihm das Wort vom „ Segen "
des Kindes gilt ; wenn daher die kindergesegnete
Familie noch die Regel ist . Es ist aber dann im
sicheren Verfalle , wenn dies nicht mehr gilt . "

Eines übersieht der Herr Prälat bei seiner Be¬
trachtung : das Kernproblem dieser Frage liegt in
den sozialen Verhältnissen .
Der Senator weiß wohl nichts von der Notlage
der deutschen Arbeiter und Arbeitslosen , die in den
Grenzgebieten wohnen und leben und schwer zu
kämpfen haben ? Mehr Kinder bedeutet mehr Elend
und Sorge ; kinderreiche Familien spüren den
„ Segen " unserer , vom Herrn Prälaten geliebten
Gesellschaftsordnung , in besonders starker Weise .

Dämmert es nicht endlich ?
Eine Frage an diverse Professoren
und Schriftleiter

Die sudetendeutsche Bürgerpresse erhob be¬

kanntlich ein großes Geschrei , als die — In¬
signien der deutschen Karls - Universität in

Prag laut einem seit 14 Jahren bereits bestehen¬
den Gesetz an die tschechische Universität ausge -
liefert werden mutzten . Selbst die Zusage der Re¬

gierung , daß deutsche Künstler einen vollwertigen
Ersatz liefern werden , konnte die Entrüstung über
das „ nationale Unrecht " nicht eindämmen .

Von reichsdeutscher Seite wurde die Stim¬

mung mittels Radio und Zeitungen im Sinne
einer maßlosen Tschechenhetze gehörig aufgeputscht .
In der von Wilhelm Stapel herausgegebenen
Nazi - Zeitschrift „ Deutsches Volkstum " ( zweftes
Dezemberhest ) kann man hinterher folgende Be¬

trachtung unter dem Titel „ Sklavenketten " lesen ,
nachdem vorher die Versenkung der auszuliefern -
dcn deutschen KriegSftotte und die Verbrennung
der auszuliefernden , im Kriege eroberten franzö¬
sischen Fahnen gefeiert wurde :

„ Als die kaiserlichen Insignien
der von dem deutschen Kaiser Karl IV . gesttfteten
Universität zu Prag — das goldene Szepter und
die goldenen Amtsketten — ausgeliefert werden
mußten , wurden sie nicht ins Feuer geworfen ,
und es wurde nicht der trübe Goldklumpen den
Machthabern vor die Füsse geworfen . Die In¬
signien wurden übergeben .

Die Flotte — vorüber . Die Fahnen — vor¬
über . Die Insignien von Prag bleiben .

Die deutschen Gelehrten in Prag aber wer « !
den fortan in Ketten gehen . Sie tragen nicht
mehr die goldenen Ehrenketten ihres Kaisers , son¬
dern die schwarzen eisernen Sklavenket ^ en
von Versailles und Saint - Germain . "

Die „ Prager Presse " bemertt zu diesem Er¬

guß eines echten NaziherzenS u. a . folgendes :
„ ES ist vielleicht die Frage angebracht ,

warum die „deutschen Gelehrten in Prag " bisher
kein Sterbenswörtchen gefunden haben , um die

deutsch « Oeffentlichkett wenigstens über die ein¬

fachsten historischen Irrtümer aufzuklären , die
an die Gründung der Prager Universität und die

Insignien geknüpft wurden . Wir haben von den

berühmten Stätten der Wissenschaft im Dritten

Reich viel blühenden Unsinn und auf¬

gelegten Schwindel anlässlich de ? In -
signienstrefts gehört , der auch von unsern deuftchen

Universitätsprofefforen nicht unbemerkt bleiben

konnte . Dies « tragen nach der oben zitterten Hoch¬

stapelei zwar „die schwarzen eisernen Sklavenket¬

ten von Versailles und Saint Germain " , aber ein

Redeverbot ist ihnen , so viel man weiss , in

Was können die Arbeiterfamilien bei den gegen¬
wärtigen Löhnen ihren Kindern bieten ? Sie ver¬
mögen sie kaum richtig zu ernähren und zu kleiden ,
geschweige denn darum bemüht zu sein , daß sie
für den Daseinskampf das notwendige Rüstzeug
mitbekommen . Im übrigen aber muß es eigen¬
tümlich anmuten , wenn jemand anderen drei bis
Vier Kinder pro Familie empfiehlt , sich selbst aber
von diesem „ Segen " fernhält .

Schulmädchen überfallen
und mißbraucht

Aus Ta chau wird uns geschrieben :
Am Donnerstag , den 27 . Dezember , wurde

am Wege von Heiligen nach Sorghof ein Schul¬
mädchen überfallen und vergewaltigt . Das Mäd¬

chen wurde hiebei schwer verletzt und mußte ins

Bezirkskrankenhaus Tachau eingeliefert werden .
Die Nachforschungen nach dem Täter führten sehr
rasch zur Klärung des Falles . Ein Soldat der
Garnison Tachau hat kurz vor der Tat mit einem
Radfahrer gesprochen . Der Täter konnte also nur
er sein . Die weiteren Nachforschungen ergaben , daß
es sich um einen gewissen Maixenberger
handelt , der staatenlos ist und sich vagabondierend
herumtreibt . Am Neujahrstag konnte die Gendar¬
merie Maixenberger verhaften und dem Bezirks¬
gerichte in Tachau einliefern . Nachdem sich vor kur¬

zer Zeit in der Gegend von Neustadt ! zwei Ueber -
fälle auf Frauen ereigneten , wird eine Konfrontie¬
rung Maixenbergers mit diesen Frauen stattfinden ,
um festzustellen , ob er auch diese Schandtaten aus¬
geführt hat , Maixenberger ist zirka 20 Jahre alt ,
wiederholt vorbestraft und hat keinen ständigen
Wohnsitz . Fetzt wird er wahrscheinlich längeren
Aufenthalt in der Strafanstalt Bory nehmen .

Mit 80 . 000 Kc in Lumpen gestorben . Der
„ Zukunft " wird aus Winterberg gemeldet , dass in
den letzten Tagen ein arg zerlumpter Bettler in der
Gabrielmühle um ein Nachtlager vorsprach , das
ihm wie schon oft mich aus Barmherzigkeit gewährt
wurde . In der gleichen Nacht stellte sich bei dem
Manne hohes Fieber ein und er musste in das Kran -
kenhmts gebracht werden , wo er am nächsten Morgen
starb . Eben wollt « «in Bediensteter des Krankenhau¬
ses sein « nicht gerade sauberen Kleider verbrennen ,
als das Bürgermeisteramt den Wunsch äußert «, man
möge in seinen Lumpen Nachschau nach Dokumenten
halten . Dabei fand man in den zerschlissenen Rock
eingenäht zwei Sparkassenbücher , die auf je eine Ein¬
lage von 30 . 000 Kd lauteten . Ausserdem hatte der
Bettler mehr als tausend Kä Bargeld bei sich .

unserem demokrattschen Lande nicht aufer¬
legt . Oder haben sie sich freiwi . lig
Schweigen auferlegt , um die Herren Kollege a
von drüben nicht Lügen zu strafen ? Wollt « man
so pathettsch sein , wie das „ Deutsche Volkstum "
so könnt « man sagen , dass sie sich Vielleich :
braune Sklavenketten von Berlin an¬
gelegt haben . "

Diese Anzapfung der deutschen Prager Pro¬
fessoren , die sich um Henlein scharen , ist durchaus
berechtigt . Und zwar um so berechtigter , wenn
man weiß , daß Gefängnis , Zuchthaus
und Tod allen droht , die drüben im Drstten Reich
eS wagen , am System und deren Träger irgend¬
wie zu mäkeln . Es muß auch den Prager deut¬
schen Professoren und der Henleinpresse der In¬
halt derneuestenZwangsgesetze Hitler -
Deutschlands bekannt sein : Die Sportpflicht
füralleStudenten , in Zukunft mutz jeder
Student drei Semester lang Sport treiben , und

zwar nicht wie bisher nach freier Wahl , sondern
nach einem genau festgelegten Arbeitsplan ! DaS
neue Hochschulgesetz aber erklärt alle
Rektoren und Professoren ausdrücklich als Treu¬
händer und Beauftragte des Staates , raubt
den deutschen Universitäten den
letzten Rest ihres alten stolzen
Eigenlebens und degradiert nach unseren
lumpigen demokratischen Begriffen die obersten
Bildungsstätten der Natton zu Gehilfen eines
Staates , der seine Macht und Gewalt über alles
stellt !

Bei uns , in dem heimlich und offen von ge¬
wisser Seite verachteten demokratischen Staate
haben aber die Universitäten nach wie vor ihre
alten Privilegien , ihre geistige Unabhängigkeit , ihr
überliefertes Eigenleben . Sollte den mit Henlein -
Hitler liebäugelnden Professoren und Schriftlei¬
tern nicht endlich aufdämmern , daß die wahre
deutsche Kultur , die Freiheit der Wissenschaft hier¬
zulande bessergewahr t - i st trotz der angeb¬
lichen Sklavenketten als wie im heutigen Deutsch¬
land ? ! Zeit wäre eS wirklich . . .

— uw.1“1.1:»la«:-.r ■ ' r . —- " WMaWMH *

Die Nazis für Partelenverbot

Der neue Präsident des nationalsozialisti -
schen Danziger Senats , Greiser , hat in einer
Rede zu Neujahr angekündigt , daß ab 1. Jänner
in Danzig alle Oppositionsparteien verboten
würden .

Danzig ist ein gefährdeter Vorposten des
Grenzdeutschtums und gerade dort geben die Nazis
der polnischen Regierung einBorbild
zur politischen und kulturellen Unterdrückung der
deutschen Minderheit . Was sagen unsere Haken -
kreuzler dazu , die das Verbot ihrer Partei bis
heute nicht verwinden können ?

Die „ Kote Fahne “
im Dienste Hitlers

In der gleichgeschalteten „ Kölnische « Zei¬
tung " wurde eine angebliche Erklärung des ehe¬
maligen preußischen Innenministers Genosse «
Karl Severing zur bevorstehenden Saar¬
abstimmung veröffentlicht , in welcher er die „ Er¬
wartung " ausspricht , daß sich eine imposante
Mehrheit für die Rückkehr des SaargebirteS zu
Hitlerdeutschland ergeben möge . Der Vorstand
der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands ,
Sitz Prag , stellt dazu fest , daß es sich um ein «
Fälschung handelt . Auch die vor einigen
Monaten verbreitete Meldung , Severing wolle ei »
Buch herauSgeben , worin er sich zur Hitlerdittatur
bekennt , hat sich gleichfalls als eine Propaganda¬
lüge herausgestellt .

Bürgerliche Blätter sind so anständig , dieser
nenesten Goebbels - Ente daS Dementi der sozial¬
demokratischen Parteileitung zu bringen . Die
„ Rote Fahne " aber stürzt sich mit Heißhunger auf
diesen Schlager und sie beschimpft den wehrlosen
Severing in einem ganzen Artikel alS „ Hitler -
fascisten " .

Das kommunistische Blatt leistet damit den
Propogandastellen des Dritten Reiches frei -
willige Helfersdienste " .

ES folgt damit den traurigen Spuren des „ Rudi
Pravo " , welches während der österreichische «
Feberkämpfe die Lügen der Dollfußregiernng über
die Sozialdemokraten als Extraausgabe ver¬
breitete . In diesem Zusammenhang verdient er¬
wähnt zu werden , daß die erste Lügenkampagne
über Severing , nämlich , daß er ein Hitlerbekennt -
nis in Buchform veröffentlichen wolle , von einem
Saarbrückener kommuni st ischen Blatte
ausgegangen ist . Die von dieser feinen Redaktion
fabrizierten Zitate wurden später , nachdem sie
ihren Weg durch die ganze Razipreffe genommen
hatten , als ein — Scherz hingestellt .

So stellen sich die kommunistischen Redakteure
in ihrem pathologischen Haß gegen alles , was
sozialdemokratisch ist , gratis in den Dienst des
Berliner Propaganda - Ministeriums . So werde »
die kommunistischen Arbeiter systematisch zu Hen -
leinwählern erzogen . Wir übergeben dieses konter¬
revolutionäre Treiben zur verdienten Verachtung
der denkenden Arbeiterschaft und aller anständigen
Menschen .

SowjetruBland und CSR

Tschechoslowakische Journalisten in
Moskau

Vertreter der tschechischen und deutschen Jour¬
nalistenorganisationen weilen derzeit in Rußland .
Am Neujahrstage wurden sie vom tschechoftowaki -
schen Gesandten in Moskau , Pavlu > empfangen .
An der Rezeption beteiligten sich außer zahlrei¬
chen

'
russischen Journalisten der Vertreter Lit¬

winows , Krestinskij , Bucharin und
Radek .

Radek betonte insbesondere den Realsinn
der tschechoftowakischen Politik , B u ch a r i n stellte
das gemeinsame Interesse an der Erhaltung des

Friedens fest .
„ Die Staaten " , sagte Bucharin , „ welche

Sicherheit und Frieden haben wollen , müssen sich
zur Erreichung dieses Zieles verbünden . Wir
werden mit Euch gern in guten Zeiten , im Frieden ,
zusainmenarbeiten , wir werden aber auch in

schlechten Zeiten , in der Verteidigung , wenn es

notwendig wäre , beisammen sein . "
Im Namen der tschechoftowakischen Jour¬

nalisten sprachen Dr . Ripka , Husek und Ge¬

nosse Dr . Strauß , welcher darauf hinwies , daß
auch die Tschechoftowakei so wie Rußland die Ver¬

einigung einiger Nationen ist . Die tschechoslowa¬
kischen Deutschen haben nur ein Vaterland , di ?

Tschechoftowakei . Auch die Sudetendeuficben
wünschen die tschechoftowakisch - russische Zusam¬
menarbeit für den Frieden .

Die russischen Redner würdigten dann die

Verdienste des Präsidenten M a s a r y k und des

Außenministers Benes um den Frieden und

sprachen die Hoffnung aus , daß sich das Zuiam -
menwirken der beiden Staaten immer enger ge¬
stalten werde .

Die tschechoftowakischen Zionisten . In M. -

Ostrau wurde Sonntag der XI . Kongreß tsche -
choftowakischer Zionisten eröffnet , zu dem sich über
180 Delegierte aus 120 Ortsgruppen und über
300 Gäste einfanden . In der Eröffnungskund¬
gebung sprach der Obmann des tschechoftowakischen
Zionistenverbandes , Dr . Ruf eisen , über die

I u denpolitikderdeutschenReichs -
regi erung und verwies darauf , daß es dem
internationalen Forum nicht gelang , die dringende
Frage der jüdischen Emigranten zu lösen . Bis auf
einige unverbindliche und undurchführbare Kolo¬

nisierungspläne und die Erleichterung der Lage
einiger Emigranten wurde nichts erreicht
und man gelangte zu der Erkenntnis , daß die Ju¬
denfrage ' erst dann lösbar sein werde , wenn auch
das jüdische Volk in seinem eigenen Lande wird
sein Schicksal besttmmen können . Weiter verwies
er darauf , wie eng die t sch e ch o f l o w a k i sch e
Judenschaft mit dem Schicksal
ihres Staates verbunden ist . Dok¬
tor Rufeisen verurteilte das Verhalten des Wun¬
derrabbi S p i r a aus MunkaL , der unter den
karpathorussischenJuden eine mittelalter¬
liche Lebensweise einführen wolle . —
Der Redner stellte fest , daß durch das zionistische
Aufbauwerk in Palästina auch der E x p o r t aus
der Tschechoftowakei gestiegen sei und zwar im

vergangenen Fahre um 50 Millionen Kö .
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Schiffskatastrophe im New Yorker Hase »
Ei r Küstendampfer , zweimal gerammt , geht unter

New ?) o r k. Der 1249 Tonnen große
Küstendampfer „ L e x i n g t o n " der Colonial
Line , der sich auf der Ausfahrt nach Providenre
auf Rhode Island befand , wurde Mittwoch abends
von einem Tankdampfer ge¬
rammt . Rach dem ersten Zusammenstoß
rammte ein zweiter Tank¬

dampfer neuerdings die „ Lexington " , wahr¬
scheinlich infolge mißverstandener Signale am

Steucrbordbug . Um das Eindringen des Wassers

zu verhindern , preßte der Tankdampfer seinen Bug
solange gegen das Leck der „ Lexington " , bis deren

Insassen gerettet waren . Der Zusammenstoß er¬
folgte dicht bei der die Stadtteile Manhattan und

Broocklyn verbindenden Manhattanbrücke , mitten
im Strom . Nur die Schornsteine der gesunkenen
„ Lexington " ragen noch ans dem Wasser heraus .

Der Kapitän des gesunkenen Küstendampfers
„ Lexington " teilte mit , daß alle Passa¬
giere und die Besatzung gerettet
worden seien . Es sollen 139 Passagiere und 52
Mann Besatzung an Bord gewesen sein .

*

Zeugenaussagen zufolge war der Zusammen¬
stoß der beiden Schiffe so heftig , daß der „Le¬

xington " fast in zwei Teile zerschnitten wurde .

Auf dem Dampfer setzte eine Panik ein . Das

Verhalten der Mannschaft aber war musterhaft .
Das Schiffsorchester setzte sogar sein Spiel fort .

während die von einer Panik ergriffenen Passa¬
giere sich die Rettungsgürtel anlegten .

An der Küste wurde ein improvi¬
siertes Krankenhaus geschaffen .

Der Zusammenstoß ereignete sich an der
Stelle , an welcher im Juni des Jahres 1904 der

Dampfer „ G eneralSlocum " von einer

Katastrophe heimgesucht wurde . Das Schiff ging
damals unter , und es kamen dabei 1021 Menschen
ums Leben .

Taucher am Werk

Taucher untersuchen das gesunkene Schiff , um

fcstzustellen , ob außer den vier vermißten Per¬
sonen nicht noch weitere Opfer zu verzeichnen sind .
Der Kapitän des gesunkenen Schiffes meint , daß
er außer der 52köpfigen Mannschaft noch 130

Reisende an Bord hatte . Die Katastrophe ereig¬
nete sich sedoch so schnell , daß die Genauigkeit die

ser Ziffern nicht verbürgt werden kann . Außer¬
dem bestand kein Verzeichnis der Rei¬

senden und die Liste der Reisenden in den

Luxuskabinen ging mit dem Schiff unter . Die

amtliche Untersuchung wurde eingeleitet . Im

Augenblick des Zusammenstoßes herrschten weder

Nebel noch Wind .

TagcsitcuigKcitcn
200 Fischer

vom Land abgetrieben
20 » erschölle »

Reval . Als am Mittwoch über 200 Fi¬
scher in der Nähe von Perna « auf dem zuge¬
frorenen Rigaischen Meerbusen fischten , setzte
plötzlich ein Rordoststurm ein , der die Eisdecke

vom Lande ablöste . Die Fischer wurden in die

offene See hinausgetrieben . Etwa 180 Fischer
konnten gerettet werden . 20 Fischer blieben je¬
doch verschollen , da der Sturm weitere Rct -

tungsmaßnahmen unmöglich machte . Esthlän -
dische Eisbrecher suchen die vermißten Fischer ,
die wahrscheinlich noch auf «Eisschollen treiben .

70 Hinrichtungen
Peiping . Chinesisch « Blätter berichten , daß in

den letzten Tagen in der Hingebung von Peiping
umfassende Maßnahmen zur Bekämpfung des

Verbrechertums durchgeführt wurden .

Zum erstenmal gelang es , große Verbrecherbanden

zu überraschen , die sonst stets von polizeilichen

Razzien Kenntnis hatten . Es gelang , 700 Ver¬

brecher zu fassen , die schwerer Bestrafung

entgegensehen . 70 Banditen wurden sofort hin¬

gerichtet .

Batermord

Hamburg . ( Tsch . P . B. ) Unter dem Ver¬

dachte , seinen Vater , den 76jährigen Geschäfts¬
inhaber Adolf Wegner ermordet zu haben , wurde
der 32jährige Magazineur Alfred Wegner ver¬

haftet . Er gestand nach längerem Verhör , sei¬
nen im Bett liegenden Vater in der Nacht bei
einem Streite durch Fausthiebe ins Gesicht und

gegen die Brust getötet zu haben . Nach der Tat

verließ der Mörder das Haus und erzählte einer
Bekannten , sein Vater sei einem Herzschlag er¬

legen .

Pfarrer und Pfarrersköchi « im Kampf
mit einem Einbrecher

Jglau . In S t t i Z o v bei I g l a u drang
gestern gegen drei Uhr früh ein unbekannter Räu -

V ber in die katholische Pfarre ein und gelangte bis
in das Zimmer der 50jährigen Köchin Leopoldine
V o r l i L k o v ä , die sich dem Einbrecher ent¬

gegenstellte und mit ihm solange rang , bis der

62jährige Pfarrer P . Metodkj S o u b o r infolge
des Lärms erwachte . Der Verbrecher setzte auch
ihm Widerstand entgegen . Der Pfarrer lief dann

auf den Dorfplatz und rief um Hilfe , während die

Köchin mit dem Einbrecher weiter kämpfte . Der

Pfarrer und die Köchin trugen blu¬

tige Verletzungen davon , die / ihnen
durch einen stumpfen Gegenstand beigebracht wor¬
den waren . Ein Arzt aus Luky , von wo sich auch
Gendarmerie einstellte , behandelte beide noch in
der Nacht . Dem Einbrecher gelang es , während
die Leute auf die Hilferufe des Pfarrers herbei¬
eilten , im Dunkel der Nacht zu entkommen .

Zwanzig Kinder von einem wütende «

Hund gebissen

Philadelphia . In dem Hofraum einer Schule
wurden von einem Schäferhunde 20 Schulkinder
gebissen . Dem Wüten des Tieres konnte schließ¬
lich Einhalt geboten und das Tier selbst unschäd¬
lich gemacht werden . Der Tierarzt , der die An¬

gelegenheit amtlich untersuchte , erklärte , daß er

an dem Hunde keine Anzeichen von Tollwut ge¬

funden habe .

Verhaftungen wegen Unterschlagung
Reichenberg . Wegen Veruntreuung eines

Betrages von 32 . 000 Kronen wurde ber tech¬
nische Beamte Ferdinand Peschl verhaftet . .
Peschl , der 33 Jahre alt ist , hatte der Firma
Jakobetz u. Comp . in Tetschen diesen Betrag
veruntreut . Er gibt an , ihn im Kartenspiel ver¬
loren zu haben .

Wegen Beruntreung eines Betrages von
14 . 348 Kronen wurde der Geschäftsführer der

Baka - Filiale in Rosenthal I , Josef Nesbera ,

verhaftet und dem Reichenberger Kreisgerichte
eingeliefert .

Anglück auf dem Dorfteich

Beuthen . Wie erst jetzt bekannt wird , ereig¬
nete sich am Neujahrstage in der kleinen Ort¬

schaft Ptakovic im Kreis Beuthen ein furcht¬
bares Unglück . Auf dem Dorsteich , der nur eine
dünne Eisdecke trug , vergnügten sich f ü n f K i n -
d e r mit ihrem Rodelschlitten . Plötzlich
brach das Eis und die Kinder stürzten ins Was¬
ser . Auf ihre Hilferufe eilte eiE 6 7j äh risse
Frau und ein löjähriger Tischler¬

junge herbei und versuchten , die Kinder aus
dem Wasser zu ziehen . Die beiden Ret¬
ter brachen dabei selbst ein . Während
der Tischler junge ein Kind retten

konnte , ging di « Frau m i t zwei Ki n -
dern unter ; sie konnten später nurmehr als

Leichen geborgen werden . Die übrigen Kinder
konnten gerettet werden .

Furchtbarer Racheakt einer

verstoßene » Frau

In einem Dorfe unweit von Baku ( Ru¬
mänien ) hatte ein Bauer seine Frau aus dem

Hause gejagt . Nachdem alle Versöhnungsversuche
vergeblich geblieben waren , faßte die Frau den

Entschluß , sich zu rächen . Sie schlich sich in der

Nacht zu dem Hause , in welchem ihr Gatte und

ihre Tochter schliefen , vernagelte alle Fenster
und Türen und steckte hierauf das Haus an allen
vier Ecken in B r a n d. Die Bewohner des Hau¬

ses , die durch das Feuer aus dem Schlaf geschreckt
wurden , unternahmen vergebliche Versuche sich zu
befreien und kamen in den Flam -
menum .

Neubau eiugestürzt — 20 Verletzte

Mailand . Donnerstag stürzte hier ein Neu¬

bau ein . 15 Personen wurden verletzt , 5 Per¬

sonen werden vermißt .

New Aork . In dem Prozesse gegen den der

Ermordung des Lindbergh - Kindes angeklagten
Bruno Richard Hauptmann , welcher Mittwoch ,
in Flemington im Staate New Jersey begonnen hat ,
wurden von den gesetzlich festgesetzten 12 Geschwo¬
renen im Lauf « des ersten Tages zehn ausgewählt .

Sowohl der Staatsanwalt als auch die Verteidigung

prüfen bei jedem Geschworenen sehr sorgfältig , ob

er nicht voreingenommen ist . Von den bereits aus -

gewählten zehn Geschworenen sind vier Frauen
und sechs Männer . Alle erllärten , daß sie
von dem Falle der Entführung des Lindbergh - Kindes
bereits gelesen oder gehört haben . Einige der auSge -
wählten Geschworenen sprachen ihre Ansicht über die

Schuld oder Unschuld Hauptmanns aus . Alle mußten
aber beeiden , daß sie sich des persönlichen Eindruckes

enthalten und den Fall nur unter der Schw - re der

vorgebrachten Tatsachen beurteilen werden . Bon den

sechs männlichen Geschworenen sind zwei Far¬

mer , einer ist M a s ch i n i st und drei sind A r b e i -

Die wahre « Gründe der christliche « „ Arbei -
terfreundlichftit " . In der christlichsozialen Presse
wird für gewöhnlich behauptet , daß die verschie¬
denen katholischen Machthaber in Spanien , Un¬

garn , Oesterreich usw . sich um die Arbeiter aus

reiner christlicher Ueberzeugung bemühen und

daß sie aus ebensolcher Ueberzeugung gegen jede
blutige Verfolgung und gewaltsame Unterdrük -

kung eingestellt seien . In einem Lestartikel der

„ Deutschen Presse " wurde jedoch dieser

Tage , zwar nur in Klammern , aber mit aller

wünschenswerten Deutlichkest die Wahrhest ver¬

raten . Ein Dr . Phil . Amadeo Silva - Tarouca

( vermutlich ein . Sproß der „gräflichen " Familie
gleichen Namens ) ließ sich da über „ Wahren und

falschen Sozialismus in Oesterreich " aus . Dds

wahre wird selbswerständlich von den Heimwehr -
Zuchthäuslern und ihren Führern repräsentiert .
In diesem Artikel hieß es nun :

Auch nach den blutigen Ereignissen des Feber
1934 ist der Sozialismus radikalster Richtung in

Oesterreich lebendig geblieben und muß als latente

Gefahr für den Staat gewertet werden . Was tut

die österreichische Regierung ? Zwei Wege standen

ihr offen : 1. F o r t s e tz « n g der Perse -
kution bis zur gänzlichen Ver¬

nichtung des Gegners ( « ine Uto¬

pie ) . 2. Heranziehung der in der aufgelösten

sozialdemokratischen Partei unleugbar vorhande¬
nen positwen Werte zur aktiven Mitarbeit mit

dem Staat .

Hier wird zum erstenmal in der christlichsozialen
Presse zugegeben , daß es eine Persekution gege¬
ben hat — sonst könnte man nicht von der Fort¬
se tz u n g der Persekution reden — aber es wird

auch gesagt , daß man nicht etwa aus christlicher
Ueberzeugung von den Methoden abgegangen
ist , mit denen die Starhemberg , Dollfuß und

Fey in den Febertagen den Sozialismus auszu¬
rotten hofften , sondern lediglich deshalb , weil das

eine Utopie ist . Nur weil es sich als un¬

möglich erwies , mtt Haubitzen , Galgen und

Folterzellen den Sozialismus auszurotten , hat
man sich zu dem zwetten Weg der jesuittschen
Verführung der Arbetter , der „ Aktion Winter "

entschlossen . Wäre es mst den Galgen besser ge¬

gangen , so wäre heute noch der Henker der

Hauptvertreter des christlichen Sozialismus in

Oesterreich .

Tödlicher Jagdunfall . Zum Silvestertag war

der Landwirt und Ziegeleibesitzer Gustav Hö¬

ring aus Leitmeritz in den Auen der Eger auf
der Entenjagd gewesen . In den Morgenstunden
wurde er am Egerufer beim Theresienstädter
Exerzierplätze von Arbeitern mtt einer tödlichen

Schüßverlehüstg
'
aufgefunden . Nach dem Lokal¬

augenschein und den durchgeführten Erhebungen ,
ist der Verunglückte an den Folgen eines Schrot¬

schusses , der sich wahrscheinlich bei einem Fehltritt
oder Sturz des Jägers löste und wobei ihm die

ganze Schrotladung seitlich rechts in die Brust
traf , binnen kurzer Zeit gestorben . Ein noch schul¬

pflichtiger Sohn des Verunglückten , hat vor über

Jahresfrist , angeblich mit dem gleichen Jagdge¬

wehr in der Wohnung durch einen Schrotschuß sich
das Leben genommen .

Ein drittes Todesopfer . Der bei dem Raub¬

überfall auf die Leopoldstädter Filiale der

P e st e r Ungarischen Commercialbank von den

Banditen schwer verwundete Bankbeamte Emerich
Roth ist im Krankenhaus seinen Verletzungen
erlegen . Damit hat sich die Zahl der Todesopfer
des Ueberfalles auf drei erhöht . Bekanntlich haben
die Banditen auch den Kassier sowie einen Boten

erschossen .

Hitlers einziger „ Erfolg " . Das rassenpoli¬
tische Amt der NSDAP in Berlin weist in einem

Berichte darauf hin, . daß im Jahre 1925 in

Deutschland noch 564 . 379 Angehörige der jüdi¬
schen Konfession gezählt wurden , was 0 . 90 Pro¬
zent des gesamten Volkes ausmachte . Nach den

Ergebnissen der Vollszählung des Jahres 1933

hat diese Zahl nur noch 499 . 682 betragen , d. s.
0 . 77 Prozent der Gesamtbevöllerung . Dieser

Rückgang ist hauptsächlich auf die Auswan¬

derung und den Geburtenrückgang
bei den Juden zurückzuführen .

ter . Bereits am ersten Verhandlungstage herrschte
im Gerichtssäal ein ries ig erAndrang des

Publikums , ebenso in den Kaffeehäusern und Re¬

staurants . Die an einen so gewaltigen Betrieb nicht
gewohnten Angestellten brachen gegen Abend

infolge der Ermüdung und Erschöpfung durch den

anstrengenden Dienst zusammen . Mehrfach reichten
die Vorräte an Speisen und Getränken , welche di «

Kaffeehäuser und Restaurants vorbereitet hatten , be¬
reits am ersten Tage nicht aus . Die Besucher ließen
einer den anderen die Sandwiches , insoweit sie noch
serviert wurden , anbeißen und teilten mtteinander
die mit Getränken angefilllten Gläser . Jede unbe¬
wohnte Räumlichkeit in irgend einem Hause wurde ,
in ein Nachtlager für die anläßlich des Prozesses
eingelanssen Besucher der Stadt umgewandelt .

Der Prozeß wird als eine günstige Gelegenheit

für das Städtchen bewachtet , denn er gewährt sei¬

ner , Bevölkerung für eine lange Zett Wohlstand , i

Winterwetter in Aussicht ?
Die Staatsanstalt für Meteorologie

veröffentlicht folgenden Wetterbericht :
"

Bei nördlichem Winde ist es am Donnerstag
in unseren . Gegenden meist erheblich kühler als

tagsvorher und in den nordöstlichen Teilen der

Republik dauert der ergiebige Schneefall an . Aus
den Bergen ist die Temperatur unter minus fünf
Grad gesunken , die Schneekoppe meldete auch am

Donnerstag nachmittag minus 10 Grad . In
Nordrußland , wo es sich ausgeheitert hat , wurden

nachmittags Fröste von minus 20 bis minus 35

Grad verzeichnet . Der Zufluß kalter Luft aus

diesem Gebiet wird in den mtttleren und östlichen
Teilen der Republik voraussichtlich weiter anhal¬
ten , so daß sich der Frost dort noch verstärken

dürfte . Im Westen des Staates dürfte sich später
der Randeinfluß einer npuen Wärmewelle über

Nordwesteuropa geltend machen . — Wahr

scheinliches Wetter von Freitag :
Vorwiegend bis wechselnd bewöltt , noch immer

strichweise Schneeschauer , namentlich im Nordosten
des Staates . Weiterer Tcmperaturrückgang , Nord¬

ostwind . — Wetteraussichten für

Samstag : Im Westen der Republik Tem¬

peratur ohne wesentliche Aenderung , unbeständig »
bedeckt . Im Osten des Staates teilweise Beivöl -

kungsabnahme und st r e n g e r F r o st .

Ein Krankenhaus verbrannt

Tokio . Die Universitätsklinik in Kuyamoto
wurde durch einen Brand völlig zerstört . Den

Flammen fielen auch mehrere Laboratorien zum
Opfer . Die 400Jnsassen der Klinik konnten

gerettet werden . Der Schaden beträgt fiinf
Millionen Den .

Todesurteil in Leoben . Vor einem Leobener

Standgericht fand Donnerstag die Verhandlung

gegen den 30jährigen Hilfsarbeiter Johann Bo¬

gensberger aus Pusterwald wegen teils vollbrach¬
ten , teils versuchten meuchlerischen Raubmordes

statt . Er wurde nach durchgeführtem Verfahren im

vollen Umfange der Anllage schuldig erkannt und

zum Tode durch den Strang verurteilt . Da das

eingebrachte Gnadengesuch verworfen worden war ,
wurde Bogensberger um 9 Uhr 45 Minuten

abends hingerichtet .
Bolksbankmoratorium wieder verlängert . Laut

einer heute bekanntgegebenen Verlautbarung der

Leitung der Deutschen Volksbank für Böhmen , Sitz
Leitmeritz wurde mit Bescheid des Finanz¬
ministeriums das mit Jahresschluß abgelaufene
Moratorium nochmals bis zum 30 . Juni 1935

verlängert . Wie wir erfahren , hofft man jetzt , daß
bis zum Ablauf dieser Frist auch eine endgültige

Entscheidung über die Frage der Liquidierungs -

möglichkeit der Anstalt und die Auszahlung einer

entsprechenden Quote auch an die größeren Einle¬

ger erfolgen kann .

Tödlich verunglückter Eisenbahner . In der

Station Blansko ereignete sich ein tragisches Un¬

glück , dem ein Menschenleben zum Opfer fiel . Der

Stationsgehilfe Franz Necas wurde beim Reini¬

gen der Weichen von einem Personenzug erfaßt und

auf der Stelle getötet . Der Vorfall wird nun von

der Brünner Staatsbahndirektion untersucht .

Tödliche Rache . In Fukuoka ( Japan ) wurde

bei einem Fest der Stadtverordnete Kurashige , von

zwei jungen Leuten ermordet , die nach Angabe der

Polizei ihren Vater rächen wollten , der das Opfer

Kurashiges geworden sei . Beide Mörder haben sich
der Polizei gestellt .

Bomben - Explofio « in Kalkutta . An der Grenz «
Kalkuttas explodierte im Garten einer Villa eine

Bombe . Die Polizei kam im Anschluß an diesen An¬

schlag einer T e r r o r i st e n organisation
auf die Spur , in die mehr als 15 Personen verivik -
kelt sind . Die Polizeiorgan « durchsuchten das Haus ,
nahmen zwei Personen fest und verfolgen weitere

Spuren .

Wehrmanns Tod . In einem von sieben Neger¬
familien und einer weißen Familie bewohnten vier¬

stöckigem Hause in R e w N o r k, entstand aus unbe¬
kannter Ursache Großfeuer . Alle Bewohner konnten

gerettet werden . Nachdem die Feuerwehrleute das

Feuer eingekreist hatten , betraten sie das Gebäude ,
um eine Untersuchung vorzunehmen . In diesem
Augenblick stürzte das Haus ein . Zwei Feuer¬
weh r l ^ e u t e wurden getötet und 14 zum
Teileschwer verletzt .

Bon Eingeborenen ermordet . Wie die „Reichs¬
post " meldet , ist ein junger österreichischer Missionär
aus dem Kloster St . Gabriel in Mödling , namens
Karl M o r s ch h ä u s e r , der sich an einer Expe¬
ditton auf der unerforschten Insel Neu - Guinea

beteiligte , von Eingeborenen ermordet worden .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programmen :

SamStag : .

Prag . Sender L. : 10 . 50 : Deutsche Nachrich¬
ten , 11 . 05 : Konzert des Muziksalonquartetts , 15 . 55 :
Blasorchesterkonzert , 16 . 40 : Sendung für die Ju¬
gend , 18 . 05 : Deutsche . Sendung : Aktuelle
zehn Minuten , 18 . 15 : Lieder , 21 : ljp Uebertragung
eines Konzerts aus Belgrad , 21 . 45 : Schallplatten ,
23 . 30 : Rachtkonzert . Sender S. ' : 15 : Deutsche Sen¬
dung : Vergessene Lieder , 15 . 30 : Kulturrelief . —
Brünn 12 . 35 : , Orchesterkonzert , 17 . 50 : Deutsche
Sendung : Altes, Herodes - und Dreikönigsspiel . —
Mährisch - Ostra « 18 : Zitherkonzert . — Prefiburg
16 . 40 : Marionettentheater , 20 . 15 : Offenbach : Fritz -
chen und Lieschen , Singspiel . — Kascha « 11 . 05 : Or -
chesterkonzert .

W W ermilkt - ein « All m WWklirl
Der Sensationsprozeß in Flemington
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Pensionierter Amtsvorstand
.

als Heiratsschwindler
Der » Mann mit dem goldenen Herzen " — 2,160 . 000 Kronen Schaden !

800 . 000 Opfer der Malaria in Ceylon
( PS - ) Europäische und einheimische Aerzte und

Pflegerinnen arbeiten Tag und Nacht , um die un¬
vorstellbare Malariaepidemie , die in Ceylon wütet , zu
bekämpfen . Die Krankenhäuser sind so überfüllt , daß
die Patienten auf den Korridoren und sogar unter
den Betten liegen . In manchen Dörfern ist der größte
Teil der Bevölkerung ohne Hilfe . Massenhaft brechen
Männer . Frauen und Kinder , krank und erschöpft ,
vor den Armenapoiheken zusammen . Kirchen und
Schulen sind verlassen . Täglich entstehen neue Grab¬
hügel auf den kleinen Dorffriedhöfen . Mehr als eine
halbe Million Menschen sind bereits von dieser Geisel
heimgesucht . Die Krankenhäuser sind oft meilenweit
von den Leidenden entfernt . Sie werden in Ochsen «
karren - Prozeffionen Sterbender gleich zu den Be -
handlungözentren gebracht . Andere wieder schleppen
sich zu Fuß vorwärts .

Die Regierung bat alle verfügbaren Aerzte ,
Apotheker . Studenten , Heilgehilfen und SanitätSin »
spektoren mobilisiert , um den Kamvf gegen die Seuche
wirkungsvoll zu gestalten . In 86 Krankenhäusern und
377 Apotheken sind 200 Aerzte und Apotheker außer
dem regulären Personal tätig « In manchen Teilen der
Insel ist eine Verteilung von Medikamenten und Le¬
bensmitteln von Haus zu HauS organisiert .

Für die oft nach Tausenden zählenden warten¬
den Kranken sind in der Nähe der Krankenhäuser
Notbaracken errichtet worden , in denen sie von ver¬
schiedenen Hilfskomitees gelabt und betreut werden .

Ruhr , Lungenentzündung und Influenza treten
oft hinzu und machen so eine Rettung der Erkrankten
noch aussichtsloser . Es herrscht Mangel an Chinin .
Malzmilch , Gerste und Kölnischwaffer . Kleine Händ -
ler willen aus der Situation bereits Nutzen zu ziehen
und treiben die Preise in die Höhe .

Ein « offizielle Totenliste ist noch nicht veröffent¬
licht . jedoch verlautet . daß die Zahl der Todesopfer
schon sehr hoch sein soll .

Die verschwundenen Kultgegenstande .

Zu dem . Jüdischen FestgotteSdienst " für
. Kaiser Otto " , der kürzlich in Wien stattfand
und allgemeine Empörung erregte , werden inter¬
essante Einzelheiten bekannt . Danach ist es in
der Wiener Jüdischen Kultusgemeinde wegen die »
ses »Kaiser - Gottesdienstes " zu schweren Ausein¬
andersetzungen gekommen . Als sich die Vorstands¬
mitglieder dagegen wehrten , daß man eine Syna¬
goge für die politischen Zwecke des Schuschnigg -
Regimes mißbrauche , . schrie der jüdisch - fascistische
General Sommer , Führer der «Jüdischen Front¬
soldaten " drohend : „ Macht doch , daß ihr nach
Palästina kommt I " Als der „Karl - Gottesdienst "
stattfinden sollte , mutzten die Manager entsetzt
fcststellen , daß alle Kultgegenstände aus der Syna¬
goge entfernt worden wyren . Um die Veranstal¬
tung stattfinden zu lasschr , mußte man sie sich ein¬
zeln zusammenborgen .

Mussolini - Kriegsziele . Der Londoner
„ Daily Herald " meldet , daß . Mussolini das Ami¬
des italienischen . Kolonialministers . überneluuen
und den bisherigen Kolonialminister De Bono
als Gouverneur des künftigen „Italienisch - Ost «
afrika " an den abessinischen Kriegsschauplatz ent¬
senden wolle . »Jtalienisch - Ostafrika " soll die neue
Kolonie Mussolinis sein , die aus der Bereinigung
des nordöstlich von Abessinien gelegenen Jtalie -
nisch - Erythrea mit dem südöstlich an Abessinien
grenzenden Italienisch - Somali gebildet werden
soll . Da zwischen diesen beiden Gebieten Abessi¬
nien , das französische Djibouti und das englische
Somaliland liegen , wäre zur Schaffung der
neuen italienischen Kolonie Ostafrika die Erobe¬
rung des Ost - Teils von Abessinien nötig . . .

Zwölf Millionen für eine Kunstsammlung . Das
Britische Museum und das Viktoria - sowie
das Albert - Museum in London haben die bekannte
Sammlung chinesischer und ostasiatijcher
Kun st gegenstände d « S britischen Sammlers !
Georg Fumorfopoulos erworben . Es ist dies
eine der umfangreichsten Sammlungen dieser Art in
der ganzen Welt und enthält zahlreiche Unikate . ES
handelt sich um Statuen , kunstgewerbliche Gegen¬
stände aus Metall , Nefrit , Gold , Silber , Glas und
Elfenbein , Lackmalereien und Porzellan . Der Kauf¬
preis beträgt 100 . 000 Pfund Sterling ( etwa zwölf
Millionen XL) , eine nach Ansicht von Fachleuten sehr
niedrige Summe , denn bei einer öffentlichen Ver¬

steigerung wären viel höher « Beträge erzielt worden .

In einem Kohlenlager der Bia Oeconomo i n
T r i e st brach ein Brand aus , der nach harter
Arbeit der Feuerwehr gelöscht werden konnte . Der
Brand forderte aber trotzdem dreiTodesopfer .
In einer oberhalb des Kohlenlagers befindlichen Woh¬
nung fanden das Ehepaar Nedino und sein neun¬

jähriges Töchterchen den ErstickungSwd . Alle ange¬
stellten Wiederbelebungsversuche hatten ein negatives
Ergebnis .

DaS katholische Tirol gegen den FafciSmnS . Das
katholische Wochenblatt „Unterland " in Küs¬
st e in , wendet sich in scharfen Worten gegen den
FasciSmuS . „ Wir küssen die Trikolore nicht " , heißt
es in diesem Artikel — ,Z >ozu das schwarze Hemd
und den Fascistengruß bei uns im Lande Tirol , wo
man doch nie vergeffen darf , daß hinter des Bren¬
ners Scheidewand — „ der Brüder Herz — brennt
in Schmach und Schmerz " und mit ihnen „ Das
Land Tirol " .

WaS geht auf dem Afperner Flugplatz vor ? Der
Asperner Flugplatz ist in den letzten Tagen unter
scharfe militärische Bewachung gestellt worden . Po¬
sten mit Maschinengewehren halten alle Zugänge
zum Flugplatz besetzt . Zuschauer dürfen überhaupt
nicht in die Nähe des Flugplatzes kommen . Sogar
Arbeiter , die dort beschäftigt sind , werden streng vi¬
sitiert . Der Grund der Verschärfung der Bewachung
ist nicht bekannt . Vermutlich handelt es sich um
ähnliche Vorgänge wie auf dem Grazer Flug - !
Platz . Dort sind vier italienische
C a p r o n i - M ilit , ärflieger ständig
stationiert . 1

Prag . Der würdig und gepflegt aussehend « ,
geschniegelte und gebügelte ältere Herr mit dem

grauen Spihbart , der Donnerstag dem Strafsenat
Novotny auS der Untersuchungshaft vorgeführt
wurde , ist in mehrfacher Hinsicht eine interessant «
Person . Di « Anklage des Staatsanwaltes Doktor
K a b r l e legt diesem gewinnenden Kavalier , der sich
auf die Eroberung von Frauenherzen trefflich ver¬
stand, zur Last , durch verschiedene Gaunereien , vor
allem durch Heiratsschwindel eine ganze Reih « von
Personen um hohe Beträge geprellt zu haben . Der
Gesamtkchade erreicht die respektable Höhe von
2,160 . 000 XL.

Dieser reizend « ältere Herr konnte bei seinen
Aktionen nicht nur sein sympathisches Aussehen und
seine unwiderstehlich « Beredsamkeit ins Treffen füh¬
ren , er konnte sich mit Fug und Recht auch auf einen
wohlklingenden Titel berufen . Denn dieser 54jäh «
rige Herr Eduard Decholt ist AmtSvor stand
des Prager Magistrates im Ruhestand .
Kein Wunder also , daß er sich allenthalben unbe¬

grenztes Vertrauen zu verschaffen wußte . Als er
vor vier . Jahren in den Ruhestand trat , gründete er
ein Geschäft , welche ? vor allem Verkäufe auf Raten
betreiben sollte . Diesem Unternehmen hat der An¬
geklagte indessen wenig Interesse geschenkt . Um so
eifriger betrieb " er andere „ Geschäfte " , die ihn
schließlich auf die Anklagebank brachten . Zunächst
trat er mit der Gendarmerie - Sparkasse
in Verbindung , wobei er sich als reichen Großgrund¬
besitzer ausgab , Darlehen aufnahm und verschiedene
Transaktionen arrangierte , die der Sparkasse einen
Verlust von 100 . 000 XL brachten . Aber da ? war nur
der Autakt und diese Sache ist eine Bagatelle gegen¬
über dem , was folgen sollte . Die nächste Aktion war

ein schwerer Kantionsschwindel , wobei der An¬
geklagte einem Stellensuchende « 100 . 000 XL

herauslockte ,

unter der Vorspiegelung , er werde ihn als Verwal¬
ter auf seinem Gut anstellen . Bon dieser Summe
bekam der Betrogene mit Mühe und Rot 20 . 000 XL
zurück .

Aber das eigentliche Tätigkeitsgebiet des Herrn
Amtsvorstandes Pecholt war , wie angedeuter , der

Heiratsschwindel und auf diesem Gebiet hat
er wahre Rekordleistungen zu verzeichnen . Bei die¬

sen Unternehmungen hatte er «in « Mitarbeiterin in
der alten gerichtsbekannten Betrügerin Marie

Eisenkohl auS Zijkov , die im geeigneten Augen¬
blick helfend «inzugreifen hatte und sich ihrer Auf¬
gabe auch mit vollem Erfolg erledigte . Mari « Eisen¬
kohl war bei der Verhandlung gleichfalls mitange¬
klagt , wegen Mittäterschaft am mehrfach begangenen
Verbrechen des Betruges .

Neujahr , das ist in Karpatho - Jerusalem nicht
ein Tag mit eisigkaltem Wind und weißem Schnee¬
polster über Dächer und Straßen . Wohl liegt
MukaLevo , als das Karpatho - Jerusalem auf
den christlichen Landkarten verzeichnet ist , nicht auf
einem Breitegrad , auf dem am ersten Jänner die

lvarme Sonne in grünes Gesträuch scheint . Im
Gegenteil , dort Pfeift um diese Zeit der Eiswind

aus den riesigen Schneelagern der Karpathen im

Osten und Norden und wer in MukaLevo phanta¬

stisch gute Ohren hat , der kann im nächtlichen
Traume auch die Karpathenwölfe heulen hören .
Also , mit dem Klima ist es nichts .

Aber in Karpatho - Jerusalem feiert man eben

Neujahr nicht am ersten Jänner , sondern schon im

September , wenn die Tage noch lang und warm
und wenn am Martte die vollen blauen und

gelben Trauben des Weines in Mengen liegen .
Zehntausend Juden feiern in zweiunddreißig

Synagogen das jüdische Jahr 8695 . Es ist nötig ,
daß man das jüdische Neujahr noch in der Septem¬
bersonne feiert . Im September ist MukaLevo nur
eine kahle , nüchterne Stadt . Im Dezember und

Jänner muß sie zu trostlos sein , um Feste über¬

haupt feiern zu können . MukaLevo ist die Stadt

ohne Blumen und Farbe , ohne Musik und Freude
und ohne jede öffentliche allgemeine Geselligkeit .
Auch Essen und Trinken ist in MukaLevo eine

fteudlose Angelegenheit , man wirst es vom

schmutzigen Tisch in den Magen hinein , so unfröh¬
lich, wie man einen alten Ofen heizt , der zuviel

Kohlen braucht . Kein Wunder , daß in dieser kah¬
len Stadt die Kleidung nur allgemein dazu dient ,
alle kahlen Stellen des menschlichen Körpers ab¬

zudichten . Schmierige Lappen trägt man bequemer
und billiger als sauberes , farbiges Tuch . Darum

sind in MukaLevo nur die Läuse und die Wanzen

fröhlich .
Das ist MukaLevo . Lange Reihen grauer

>Häuserzeilen . Aus mit Häcksel vermischten Lehm -
!Siegeln aufgerichtete Vierecke . Nicht aus Schön¬

heitsdurst, sondern nur aus bautechnischen Er »

Wägungen sind die Außenwände mit kleinen Bruch¬

stücken aus gebrannten Ziegeln eingelegt . Nur die

Verandasäulen sind wirklich " aus gebrannten
!Ziegeln schlecht und recht aufgetürmt .

Vielleicht ist die Weltkrise ein bißchen Glück

' zu MukaLevo . Denn daß man in solch sparsamer
! Stadt jetzt den Bau einer Wasserleitung beginnt ,

kann nur mst einem Notstandsprogramm erklärt

werden .

Ebenso könnte man mit Recht ännehmen , daß

MukaLevo ein solch undankbares Stück Land , wie

es ein Stadtpark ist , nicht hat . Jedoch — es be¬

sitzt. Ein sorgfältig eingezäuntes grünes Stückchen

Zur Anknüpfung der Bekanntschaften bediente
sich Pecholt verheißungsvoller Inserat « . So
heißt eS in einem solchen Inserat : „ Ich such « die
Rechte , doch weiß ich nicht von ihr . " Und
das poetische Kennwort lautet : „ Ein Mann , wie
eS wenig gibt . "

Dieser Sah dürste zutreffen , wenn auch im an¬
deren Sinn , als die leichtgläubigen Frauen annah¬
men . Natürlich trat Pecholt als reicher Mann auf
und bemühte sich , seine Auserkorenen von seinen
trefflichen Charaktereigenschaften zu überzeugen , wo¬
bei ihm seine Mitarbeiterin Eisenkohl wertvolle
Dienste leistete. Diese pflegte sich an die Opfer her¬
anzumachen und das Lob des Herrn Amtsvorstandes
Pecholt aufs eindringlichst « zu verkünden . Mit be -
scnderer Vorliebe bezeichnete sie ihn als „ M a n n
mit einem goldenen Herzen " . Auch trat
sie bei geeigneten Anlässen als Botin in Aktion , in¬
dem sie für den Herrn Vorstand unter Vorspiegelung
augenblicklicher Verlegenheiten stattliche Beträge ein¬
kassiert «. ES versteht sich von selbst , daß sich Pecholt
nur mit älteren vermögenden Frauen einließ .

Da ? Opfer Nummer eins gab dem „Bräuti¬
gam " 98 . 000 XL und 12 . 000 XL für Anschaffung
eines Autos . Eine weitere „ Braut " opferte 230 . 000
Kronen und fünf Kisten verschiedener Waren im
Werte von 20 . 000 XL. In diesem Fall handelt «S
sich um eine Geschäftsfrau , die wenigstens den Ver¬
such machte , durch einen Advokaten eine Sicherstel¬
lung ihre ? Geldes zu erreichen . Diese vernünftige
Absicht wurde durch die NeberredungSkünste der
Eisenkobl vereitelt , welche der Betrogenen einzureden
wußte , daß der Advokat 30 Prozent der Summe für
seine Bemühungen beanspruchen werde , llnd dieser
Unsinn wurde geglaubt ! Den Rekord bält di «
„ Braut " Nummer drei , welche dem, Schwindler
1,600 . 000 XL aus Nimmerwiederseben vorstreckte .
Und «ine Vierte kam auf die gleiche Art um 195 000
Kronen .

Pecholt verschmähte aber mich kleinere Dissen
nicht . So brachte er u. a. . auch eine ziemlich unbe¬
mittelte Frau um 6000 XL. Außerdem enthält die
Anklage noch eine Reihe kleinerer Betrügereien ,
durchwegs gegründet auf die AuSnühung unange¬
brachter Vertrauensseligkeit .

Bei der Hauptverhandlung erflärte sich Pecholt
für absolut unschuldig , wobei man Gelegenheit hatte ,
seine außerordentliche Redegewandtheit kennen zu
lernen . Er behauptete , daß seine Opfer ihm das
Geld freiwillig gegeben hätten , daß von Vorspiege¬
lungen keine Red « sein könne u. dgl . Da sich einige
wichtige Zeugen nicht eingestellt hatten , vertagte der
Gerichtshof die Verhandlung auf nächsten Donners¬
tag . rb .

Gras mit versperrbarer Eingangstüre und einigen
nagelneuen Bänken . Die Einheimischen sind aber

gewitzigt , sie gehen nicht hinein und setzen sich .
Wenn ein Fremder müde auf eine Bank sinkt , zieht
plötzlich ein sonst harmlos aussehender Mann einen
Block mit grünen Billetten und kassiert .

Kostenlos ist der Zutritt dagegen zum Wo¬
chenmarkt , denn da herrschen noch die ruthenischen
Bauern . Man sieht deshalb ein bißchen Farbe ,
ein bißchen Freude . Man handelt Trauben , Feder¬
vieh , bauernbunte Kerzen und Lebkuchenherzen .
Sonst hat der billige Fabrikramsch alle Heimat¬
kunst erschlagene Jeder Gegenstand sagt zu uns
in MukaLevo : Ich bin nicht zum Vergnügen da .
Pferd und Mensch müssen früh mit Arbeit be¬

ginnen .

Am Bauernwagen läuft das Füllen nicht
lange frei neben der Mutter her . Bald bekommt
es einen Strick um den Hals und wird gewöhnt , im
Taft zu laufen . So steht auch der junge Jude nicht
lange herum am Händlerstand seines Vaters .
Spielend beginnt das Kind mit anzubieten . Es
bekommt schnell ein ftühkluges Gesicht und bedient
die leichten Kunden .

Fünfzehn Prozent der Juden lernen so ihren
Lebensunterhalt verdienen . Dreißig Prozent da¬

gegen greifen zum Handwerk , das keinen goldenen
Boden mehr hat . Die Schuster gehen an der
großen Konkurrenz zugrunde , die Schneider vege¬
tieren . Viele junge Juden setzen Hoffnung in das
Fach des Mechanikers . Vielleicht , daß er dann im
fernen Palästina ein nützliches Glied der volklichen
Werkgemeinschaft werden kann . Die Mehrheit der
alten Juden MukaLevos liebt den Zionismus nicht ,
den der Wunderrabi Spira verdammt . Ein from¬
mer Jude sieht im Zionisten überhaupt keinen Ju¬
den mehr , besonders sie nicht Judafascisten , sondern
schrecklicherweise sozialistische Zionisten sind . Eine
sehr große Werbe kraft für die jungen ausgewan¬
derten Zionisten haben allerdings die Geldbeträge ,
die sie ihren notleidenden alten Eltern nach dem
Jerusalem Karpathorußlands schicken .

DaS bodenfesteste jüdisch « Handwerk dürften
in MukaLevo die Buchdrucker sein . Unter fünfzig
Buchdruckern sind zweiundvierzig jüdische . ES gibt
zwei Tageszeitungen , zehn Wochenzeitungen und

noch Zeitschriften . Gelesen wird viel in MukaLevo ,
Dreißig Prozent der jüdischen Bevölkerung Ivählen
einen intellettuellen Beruf .

Zwei große Erziehungsstätten der jungen
jüdischen Intelligenz sind zugleich die Zentren der

Gegensätze . Am hebräischen Gymnasium , das

gegen dreihundert Schüler hat , herrscht der freiere ,
nwdernerc Geist des Zionismus . Am Rabbiner¬
seminar Spiras ruohnt der Geist unduldsamer

Z « m Bomben - Attentat auf Albanien -

König . Achmed Zog « verwundet ?

In Tirana wurde ein Bombenanschlag auf König

Zogu von Albanien verübt , bei dem der König

verwundet sein soll . Offenbar handelt es sich hier
um eine Aktion , die mit der AufftandSbewegung
eines früheren Adjutanten Achmed ZoguS zusam¬

menhängt . Obwohl dieser aufständische Adjutant

gefangengenommen wurde , dauern die Kämpfe

zwischen den Revolutionären und den Regierungs¬
truppen in Albanien fort .

Strenge und traditioneller Absonderung . Aus der
einen Schule wachsen die toleranten Aerzte und
Advokaten und aus der anderen die unduldsamen
Rabbiner , Lehrer und die Schlächter .

Ein wenig fremd muten uns die Schlächter
unter den Jntelligenzberufen an . Aber ein jüdischer
Schlächter muß Tieranatomie studieren und vor
allem den Talmud . Von drei Rabbinern mutz er
schließlich bestätigt sein , ehe er sein Intelligenz¬
gewerbe ausüben kann .

Während ein frommer Jude schon als Volks -

schiller noch täglich zur Synagoge in die Talmud¬
schule geht , sehen die Abtrünnigen der freien Be¬
rufe das Bethaus das ganze Jahr nicht mehr . Nur

ganz am Jahresende und zu Beginn des jüdischen
neuen Jahres kommt diesen ein göttliches Rühren .
Sie leihen stch auseinem . Mnqaogenarchiv die
Torarollen üsid rich!ert sich in einer Privatwohnung
eine Leine Synagoge ein .

Die Masse der Juden feiert dieses Fest in den
beiden Hauptsynagogen .

Feierlich leuchten teils die Kerzen , teils die
elektrische Beleuchtung . Vor dem jüdischen Aller¬
heiligsten , der Toralade , brennen zwei elektrische
Schlafzimmerleuchter aus einem Einheitspreis¬
geschäft . Als man vor einiger Zeit eine Dampf «
Heizung legte , schlug man Löcher in die Bemalung .
Niemand dachte daran , sie auszubessern . So be¬

ginnt das neue Jahr feierlich aber schlampig .

Dicht beseht ist das Bethaus . Die mäßig
Frommen haben nur das gold « oder silbergestickte
Tuch über die Schulter des Sonntagsanzugs ge¬
legt . Die Frommen , auf dem mit schwerem Geld

gemieteten Ehrenplatz , tragen den schwarzseidenen
Kaftan und auf dem Kopf das Sträumel mit dem
roten Zobelpelzsaum . Unter ihm quellen neckisch
die Kortzieherlöckchen hervor . Hinten in den

Reihen stehen Soldaten mit struppigen Bärten und

faltiger Uniform . Eine reine Augenweide für

Pazifisten .

Eben schlägt der Kantor mit der Faust auf
den Talmud . Es ist das Zeichen zum Gebet . Die
Torarollen tragen hohen Festschmuck . Es ist herr¬
liche Silbernrbeit aus einer besseren Zeit der Syna¬
goge . Zwischen Gebeten tönt der durchdringende
Signalruf auS dem Bockshorn . Bon draußen kor¬

rigiert diese Signale einer vergangenen Zeit der

gedämpfte Ton einer Autohupe .

Hier in den Hauptsynagogen ist der Ton der
Gebete feierlich traditionell . Draußen in der Syna¬

goge von Spira drängen sich die Männer im Kaf¬
tan und Sträumel und ihre Gebete sind fanatisch ,
anklagend , fordernd . Spira ist ihr Wunderrabbi .
Sein Segen ist notwendig für jedes weltliche Ge¬

schäft , sonst gibt es einen jüdischen Judenboykott .
Darum läßt auch mancher ungläubige Jude still
und friedlich sein Geschäft segnen , weniger um
Gott , denn um Spira .

Die Wände in Spiras Bethaus sind versehen
mit Regalen voll kabbalistischer Bücher . Auf den

flobigen Bänken sitzen an hohen Feiertagen viele

Juden , die hierhet aus fremdem Land gewallfahrtet
sind . Den Fremden im Zivilanzug treffen finstere ,
böse Blicke . Es ist ein wilder Derwisch - Fanatis¬
mus . Nur Journalisten aus ganz soliden Ländern
sind beliebt . Wir sind dem Sekretär Spiras vor¬

gestellt als holländische Journalisten , die in speziell
jüdischer Mission reisen . Er fragt uns nach dem
Rabbi von Rotterdam und wir sagen , es gehe ihm
gut . Sonst wirken wir durch würdevolles Schwei -
gen . Auch zu Spira ist die Kunde gedrungen . Er

schenkt uns einen gnädigen Blick und ein wohl¬
wollendes Kopfnicken al ? er , ein würdevoller Greis ,

auf dem Arm seiner Jünger gestützt , vorüber «

schreitet .

Karpatho - Jerusalem
Von Kurt Doderer
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Ehemischer Krieg
E. A l d t .

Haben die Menschen ihn erfunden ? Ms das ,
was er heute ist , freilich Wohl , als die furchtbare ,
rühmlose Kampfesart , mit der man in künftigen
Kriegen ganze Völker gleich Ungeziefer wird vom

Erdboden vertilgen können . Diesen traurigen
Ruhm macht kein anderes Wesen dem Menschen
streitig . Kein Naturwesett außer dem Menschen
hat sich zu dieser „ Höhe der Kultur " aufgeschwun¬
gen . Aber chemische Schuh - und Abwehrmaßnah¬
men kennt die Natur seit undenklichen Zeiten . Die

haben Wesen erfunden , die der Mensch in seiner
Ueberheblichkeit als tief unter ihm stehend wer¬

tet , und die es doch in einer Hinsicht viel weiter

gebracht haben als er : Sie sind glücklicher als er ,
der Herr der Schöpfung , der seine Vormachtstel¬
lung nur dazu mißbraucht , alles , was da lebt , zu
bedrohen , und die Waffen selbst gegen seinesglei¬
chen kehrt .

Aber nicht von den Waffen soll hier die Rede

sein , die sich Menschen erdachten um Menschen zu
vertilgen , sondern vom chemischen Krieg in der
Natur , von den vielen harmloseren Waffen , den

mannigfachen und interessanten chemischen Kamp -
fesmethoden der Tiere , Da gibt es z. B. einen
kleinen Käfer , den das Volk den Bombardierkäfer
« ennt , der die sonderbare Gewohnheit hat , dem ihn
angreifenden Feind eine von Darmdrüsen erzeugte
Flüssigkeit entgegenzuspritzen ; der ausgespritzte

Tropfen explodiert wie eine kleine Bombe in der

Luft und wirkt erschreckend auf den Verfolger , um

so mehr , als dieses Drüsensekret eine starke Säure

enthält , die sogar auf der Haut des Menschen ein

fAefühl des Brennens und Juckens hinterläßt und
überdies einen unangenehmen , stechenden Geruch
verbreitet . Biele Schmetterlinge » besonders solche
der , Tropen , werden von den insektenfressenden
Tieren ängstlich gemieden , weil sie in ihrem Kör¬

per chemische Schutzstoffe besitzen , die ihnen einen

so üblen Geruch und Geschmack und oft auch Gift -
wirkung verleihen , daß sie von Vögeln , Eidechsen ,

Fröschen , Affen , die sich aus Unkenntnis an ihnen
vergriffen haben , mit allen Anzeichen des Ekels

ansgespicn und künftig gemieden werden . Kein

Vogel mag auch eine Blattwanze fressen . Allen

wanzenartigen Insekten eignet ein besonderer ,
widerlicher Geruch und Geschmack , ein chemischer
Stoff von ganz hervorragender Schützwirkung .
Auch daö Marienkäferchen erfreut sich einer allge¬
meinen Unbeliebtheit bei sämtlichen , insektenver¬
zehrenden Vögeln und der unangenehme Geruch ,
de « die berüchtigten Ohrenkriecher ausströmen , ist
äußerst zweckdienlich . Ein als Oelkäfer oder Mai -

WUrm bezeichneter , flugunfähiger , blauschwarzer
Käfer , den man im Frühjahr zuweilen sehen kann ,
wie er seinen plumpen , schweren, stahlblauen Leib

auf schwachen , dünsten Beissen ilangsaw Und scher -
Mfig über den Boden , hinschleppt , kann sich ruhig
usto ohne Gefahr den feindlichen Blicken aussetzen .
Kem insektenfressendes Tier rührt ihn an , denn
er hat die Fähigkeit , dem etwaigen Angreifer sein
Blut entgegenzuspritzen , eine dicke , widerliche , öl¬

gelbe Flüssigkeit , die er zwischen den Gelenken sei¬
ner Beine hervortreten lassen kann . Auch die Lauf¬
käfer schrecken ihre Feinde durch „ Duftstoffe " ab ,
die jedermann kennt , der einmal solch einen Kä -
fer in der Hand gehabt hat . Sie haften nämlich
dex Hand stundenlang an und erinnern peinlich an

ranzige Butter .
Ein anderes , ebenfalls sehr wirksames Drü¬

senprodukt ist Wachs , welches bei vielen Blattlaus -

nnh Zikadenarten zu dem einzigen Zweck ausge -
ichiehen wird , um Feinde ubzuschrecken . Bekannt
sind die Weißen Wolläuse , die häufig in solchen
Mengen vorkommen , daß die Zweige stnd Blätter

dex ^bpfallenen Pflanze wie mit einem dichten , Wei¬
ßen Wollflaum überzogen scheinen . Auf den ersten
Bljck sieht man überhaupt nichts von den Tieren .
Erst bei Berührung kommt Leben in die Masses
aber der Körper des einzelnen Tieres kommt erst
zuin Vorschein , wenn man , den fedrigen Weißen
Flaum abgestreift hat . Aehnlich sind die von den

Obstzüchtern mit Recht so gefürchteten Blutläuse .
Die Bügel lassen hier den Obstgärtner im Stich
mit . ihrer sonst geübten Hilfe beim Vertilgen der
Schädlinge , und auch Raub - Insekten lassen diese
Arten schön in Ruhe sich vermehren . Das Wachs
toi ' ftde ihnen nämlich die Mundteile verschmieren
und ' verkleben . Unter den Zikaden gibt es Arten ,
die dichte Büschel von Wachsfäden produzieren , die
eine : Länge von acht bis zehn Zentimeter erreichen
tonnen und bei Verlust rasch wieder ersetzt werden
töstnen . Gewisse Stachelhäuter , wie z. B. manch .
Seeigel besitzen in ihren langen , scharfen Sta¬
cheln einen gifterfüllten Hohlraum . Der schmerz¬
hafte Stich - eines solchen abbrechenden Stachels
bringt auch beim Menschen schwer heilende Wun¬
den hervor . Daß auch Insekten häufig über einen
Giftstachel verfügen , ist genugsam bekannt . Aber
jeder denkt dabei wohl - zunächst an Bienen ,

Wespen, Hornissen . Doch gibt es auch Ameisen , die
einest Giftstachel besitzen und eine chemische Waffe
von . nicht zu unterschätzender Wirkung haben auch
unsere Waldameisen , die dem Angreifer ihre stark
riechende und brennende Ameisensäure aus dem
aufgereckten Hinterleib entgegenspritzen . Klopft
man auf . einen großen Ameisenhaufen , so kann
man zuweilen « inen ganzen Sprühregen des Gif¬
tes äbbekommen , wenn hunderte der kleinen , wehr¬
haften Tiere gleichzcifig in Aktion treten , um den
Staat zu verteidigen . Auch Schmetterlingsraupen
gib es , die chemisch geschützt - sind . Es sei hier nur
erinnert an die langhaarigen Raupen etwa des
Prozessionsspinners . Die Haare enthalten einen

hautreizenden Stoff , der der zarten Bogelzunge
unzuträglich ist . Nur der Kuckuck scheint solche Ab -

wehcwaffen nicht recht ernst zu nehmen , wenig¬
stens sehen wir ihn haarige Raupen mit Behagen
verspeisen . Es gibt , wenn auch nicht in unserer
Fauna , Raupen mit richtigen Gift - oder Brenn¬

haaren . Diese Haare haben meist einen Hohlraum ,
in welchen eine Giftdrüse mündet . Oft sind diese
Haare derb , fast dornenartig , verzweigt und mit

Widerhaken versehen und ihre Wirkung ist eine so

mangenehme , daß die Eingeborenen jener Tropen¬
gegenden sie als „falsches Feuer " oder „ laufendes
Feuer " bezeichnen und fürchten . Ausschläge mit
brennendem Jucken und sogar Lymphdrüsenschwel -
lungen sind die Folgen einer Berührung mit einer

solchen Raupe .
Ist nicht auch die Sepiawolke , die der Tin¬

tenfisch dem Verfolger entgegenwirft , eine

chemische Waffe ? Freilich ein sehr harmloses
Kampfmittel , das keinen andern Zweck hat , als

unsichtbar zu machen . Es handelt sich um nichts
anderes als einen das Wasser trübenden Farbstoff ,
der , im sogenannten Tintenbeutel im Enddarm der
Tiere aufgespeichert , im Augenblick der Gefahr in

dichten Wolken ausgestoßen wird , um das Wasser

zu trüben und dadurch die Sicht zu stören . Das

Gift der Kröten und Molche ist genugsam bekannt .

Nicht durchaus Defensivwaffe ist das Gift der

Schlange , die ihre BeUtc vergiftet , um sie wehr¬
los zu machen und so leichter verschlingen zu
können .

Auch Säugetiere produzieren zuweilen sehr
wirksame „Giftgase " . Es sei hier nur erinnert an
das amerikanische Stinktier , dessen Gasangriffe
angeblich auf Kilometerentfernung noch wahr¬
nehmbar sein sollen . Der furchtbare Gestank dieses

Kunst und Wissen
Extra - Abonnement : 18 Vorstellungen im Neuen

Deutschen Theater , acht Premieren in der Kleinen

Bühne I Beginn Mitte Jänner . Umgehende Anmel¬

dung erbeten !

II . Konzert im Deutschen Haus am 10 . Jänner .
Programm : Schubert : Symphonie Nr . 8 B- Dur ;
Beethoven : Klavierkonzert Nr . 5; ( Solist : Professor
Franz Wagner ) ; Mendelssohn : „ Italienische Sym¬
phonie " . Dirigent : Zweig . Preise : Kd 6 . —, 9 . —,
12 . —, 15 . —. Für Abonnenten des Deutschen Thea¬
ters : Kd 4 . —, 7 . —, 9 . —, 11 . —. Vorverkauf täglich .

„ Die schöne Helena " . Sonntag halb 8 Uhr .
( Abonn . aufgeh . ) Gutscheine A 1, A 2 und B l .
Da diese Vorstellung nicht im Abonnement er -
schetttt , ist den Abonnenten Gelegenheit gegeben , ihre
Gutscheine «nzulösen . ■■

„ Die Gefangene " . Montag einzig « volkstüml .
Vorstellung mit ErnstDeuts ch. Die weibliche
Hauptrolle der Irene spielt Trude Basch - Havel
a. G. Preise 2 . 59 bis 20 . —. Ernst Deutsch spielt
nach „Gesellschaft " und „ Gefangene " als dritte
Gastierrolle in der Neueinstudierung von Werfels
„ JuarezundMaximilian " den Diaz . .

„ Der Enkel des Golem " von Paul L e p p i n
ist eben von den Vereinigten deutschen Theatern in
Brünn zur Aufführung erworben worden .

Spielplan des Renen Deutschen Theaters .
Freitag , halb 8 : Der singende Traum ,
Dl . — Samstag , halb 8 : Hoffmanns
Erzählungen , Gastspiel Alfred Jerger , D 2.

Urania - Kino , Klimentskä 4.
■ Fernsprecher 61623.

Ab Freitag
der luftige Sziikr S»akall Film :

Ick heirate meine Frau
Auf der Bühne Fritz Grünbaum

mit mnem heiteren , neuen Programm . .

Zwischen den Planeten
Von Kurt Doberer

Wenn die gute Menschheit nicht so allzu eifrig
damit beschäftigt wäre , sich gegenseitig zu betrügen »
auszubeuten und die Köpfe einzuschlagen , so müßte
sie längst bemerkt haben , daß wir nichts als Tiere

in, einem zwei - und dreifach raffiniert gesicherten
Käfig find .

Nicht nur , daß uns die Schwerkraft mit lcdt -

gerer oder kürzerer Kette an den Erdball schmiedet ,
die Naturgesetze strafen den , der die Kette zer¬
brochen hätte , um den Käfig zu verlassen , mit Ent¬

zug der Nahrung , von Wasser , Luft und Wärme .

Nichts ist uns vergönnt . Unser Käfig ist kein rei¬

sender Zirkuswagen , der uns durch die Gitterstäbe
die wechselnden Bilder der Welt sehen ließe . Wie
eine Amme den Kinderwagen » so schwingt uns die
Gravitation um die Sonne , immer hin und her
und her und hin .

Wenn der Mensch wirklich das wäre , was er

sich manchmal einbildet zu sein , so müßte ihm doch
eines Tages diese ewige Prügelei vor übervollen

Fleischtöpfen zu dumm werden , es müßte ihm auch
übel werden vor der immer gleichen Kleinkinder¬

schaukelei um die Sonne .
Aber der Mensch ist eitel und leichtfertig . Er

spricht von ewig gleichen Naturgesetzen des Welt¬

alls und fällt enigültige Urteile durch sie , obwohl
sein Beobachterstandpunkt dem eines wilden Tieres
im Drahtkäfig so ähnlich sieht . Ebenso könnte ein

alter Tiergartenbär von dem ewigen Naturgesetz

Drüsenproduktes soll monatelang anhasten und

z. B. Kleidungsstücke , die von dem Tier angespritzi
wurden , vollkommen unbrauchbar machen . Daß

selbst der Appetit eines Raubtieres durch solche

Düfte nicht gefördert wird , ist begreiflich und so

hätte das Tier kaum Feinde , würde der Mensch es

nicht um seines schönen Pelzes wiflen mit feiner
Schußwaffe verfolgen .

Richtige , chemische Offenfivwaffen kommen
aber auch vor . Hier ist vor allem der Nesseltiere

zu gedenken mit ihren komplizierten Kampfwaffen .
Zu ihnen gehören z. B. die Quellen , die in vie¬

len Arten die Meere bevölkern . Sie haben in ihrer

Haut mikroskopisch kleine , explodierende Projektile ,
die sog. Nesselkapseln . Zu Hunderten stecken sie in
der Haut der Tiere . Streift irgend ein noch so klei¬
nes Tier an solche Neffelkapseln , so explodieren
diese momentan und es schießt ein langer , feiner ,
vergifteter Faden aus der Kapsel hervor , dessen
bloße Berührung eine lähmende Wirkung hervor¬

bringt . Das von vielen solcher Projektile gleich¬
zeitig getroffene Tier zuckt und zittert und kann

nicht mehr von der Stelle schwimmen , wird von
den Fangarmen umgarnt und in die Mundöffnung
geschoben . Manche Arten von Quallen werden auch
von den Badenden ängstlich gemieden , da ihr Nes -
selgift böse Entzündungen Hervorrufen kann .

So also sehen die chemischen Waffen der
Tiere aus . Sie haben es auf Selbstschutz und Nah¬
rungserwerb abgesehen . Aber nirgends in der Na¬
tur gibt es Wesen , die solcher Art kämpfen , wie
der Mensch , die so „ großzügige " Vernichtungs¬
kriege führen , wie der Mensch . Und es ist ein trau¬

riges Zeichen unserer Entfernung von der Natur
und den gesunden Instinkten , wenn der Mensch
zum Massenmörder wird an seinesgleichen .

Spielplan der Kleine « Bühne . Freitag ,
8 Uhr : Mädels im Nachtbetrieb , Kultur¬
verbandsfreunde und steier Verkauf . — Samstag ,
halb 5 : Max und Moritz ; 8 : Fremden¬
verkehr .

Iport • Spiel • Körperpflege
© in „ Klub der Meister "

in Finnland

Unter Führung des Speer - Olympiasiegers
Matti Järvinen wurde in Helsinki ein „ Klub der

Meister " gegründet . Dieser „ Klub " hat es sich zur
Aufgabe gemacht , die „ Wahrnehmung der Interessen
der Aktiven zu überwachen " , wie es in den Statuten
heißt . Die Mitgliedschaft kann nur unter ganz be -
stimmien Voraussetzungen erworben werden . Es
werden nur solche Leichtathleten ausgenommen , die
mindestens zweimal finnische Meister gewesen sind
oder einen olympischen Preis gewonnen bzw . be¬
stimmte - Mindestleistungen erreicht haben . Diese
sind z. B. für 5000 Meter mit 14 : 55 , für 10 . 000
Meter mit 31 : 15 , für Hochsprung mit 1 . 90 Meter ,
Weitsprung mit 7 . 30 Meter , Dreisprung 15 Meter
festgesetzt .

Die finnischen Zeitungen verzeichnen die Nach¬
richt mit folgender Bemerkung : Es ist eine Ver¬
einigung bekannter Athleten , welche unzufrie¬
den sind — mit der Leitung des finnischen leicht¬
athletischen Verbandes . Wie wird das enden . . .

Die Beranstaltungen der ungarischen Arbeiter -
sportler im Jahre 1935 sehen u. a. vor : Am 27
Jänner ein internationales Schwimmfest, am 3.
März eine Turnakademie im städtischen Theater in
Budapest , am 3. Juni «in Turn - und Sportfest in
Budapest und vom 9. bis 10 . Juni findet in Szeged
das erste Provinz - Kreisturnfest statt . An der Turn¬
akademie werden bekanntlich auch Turner und Tur¬
nerinnen der DTJ . teilnehmen .

Norwegische Arbriterboxer und - Schwimmer nach
Rußland . Nach einer Meldung des Hohen Rates für

der Futterverteilung um fünf Uhr nachmittags
sprechen .

Das ist der Mensch . Ein Lebewesen , das seine
Erkenntnis mit theoretischen Kunststückchen stillen
kann . Ein Lebewesen , dessen Großleistungen über¬

gigantische Prügeleien um übervolle Futternäpfe
sind . Ein Lebewesen , das dafür Millionen seiner
Artvertreter opfert und Millionen Tage schwerster
Arbeit dabei verschwendet . Ein Tier , das sowenig
menschlichen Hunger nach Erkenntnis hat , daß es
den Opfertod dafür für verrückter hält , als den
Millionentod um nichts .

So kommt die Erkenntnis nicht zu uns . In
gleichen Bahnen schwingt das Weltall immer

gleich fern von uns , mit uns . Selbst wenn der

Pfeilstern , der Barnardsche Schnelläufer , der mit

einhundertzehn Kilometer in der Sekunde auf unser
Sonnensystem zustürzt , mitten auf die Erde pral¬
len wollte , könnten wir nicht warten . Zwanzig¬
tausend Jahre sind für unsere Geduld zu viel .

Unterdessen hat der Mensch zwischen Wage¬
mut und eitler Theorie einen kleinen mittleren

Pfad gefunden . Einem der fünf Sinne , dem Auge ,
hat er übermenschliche Kraft gegeben . Der Mensch
hat das Fernrohr konstruiert .

Wie wir aus Zeitungsberichten hören , hat
man nun in Corning , in den Vereinigten Staaten
den gigantischesten Spiegel , welchen je der Re¬

flektor einer Sternwarte besaß , fertiggestellt . Er

mißt über fünf Meter im Durchmesser . „Fertig¬
gestellt " ist ein sehr unvollkommenes , oberfläch¬
liches Wort für einen solchen riesenhaften Glas -

PBAGCtt zeiTBMG

Martha Eggerth
in „ Ihr größter Erfolg " .

Körperkultur in Sowjetrußland werden im Jänner
die besten norwegischen Arbeiterboxer und - Schwim¬
mer nach der SSSR kommen . Das erste Treffen
norwegischer und sowjctrussischer Schwimmer findet
am 11 . d. in Leningrad und die zweite Begegnung
am 17 . in Moskau statt . Die norwegischen Boxer
starten am 11 . in Leningrad , am 13 . in Moskau
und am 18 . in Charkow . Ihre Gegner sind in die¬

sen drei Städten Auswahlteams .

Eine Lotterie für die Olympiade in Berlin ver¬
anstaltet das tschechoslowakische Olympische Komitee ,
um aus dem Reingewinn die Expedition tschechoslo¬
wakischer Sportler zu den Olympischen Spielen 1936 ,
die bekanntlich in Berlin unter Nazi - Protektorat
stattfinden , zu finanzieren . Ein Los soll 5 Kc kosten .
— Wir sind der bescheidenen Ansicht , wenn schon
eine Lotterie in dieser Zeit , dann zugunsten der
Arbeitslosen . Dies wäre tausendmal wert¬
voller und zweckmäßiger , als dem Dritten Reich
unser gutes Geld zuzuführen .

Winnipeg Monarchs , die kanadische Eishockey¬
mannschaft , gewannen am Mittwoch in W i e n gegen
ein Team jüngerer Auswahlspieler 12 : 0 .

Fußball im Ausland . Rapid Wien siegte Mitt¬
woch in Biel ( Schweiz ) über den FC . 5 : 3 ( 3 : 1 ) . > —
Ujpest Budapest gewann in Alicante ( Spanien )
gegen den FC . Herkules 1 : 0 ( 0 : 0 ) . —Bocskai blieb
in Lissabon über Benefico mit 4 : 3 ( 2 : 3 ) erfolgreich
und Ferencvaros schlug den FC . Porto 2 : 1 ( 2: 0) .

Lus der Partei
Freie Bereinigung sozialistischer Akademiker .

Dienstag , den 8. Jänner , um 20 Uhr Aus¬
schußsitzung . Närodni trida 4.

KreiS Prag .

G
Sozialistische Jugend »
Sonntag , den 6. Jänner , 4 Uhr
nachm . im Parteiheim : „ Feier
zur Verkündung des
Jahres der Kamerad¬
schaft " . Kommt alle ! Blaues
Hemd . — Montag , den 7. Jän¬

ner , 8 Uhr abends im Parteiheim : Kreislei¬
tung s si tz u n g.

VcrclnsnadirMNcn
Deutsche Volkssinggemeinde . Da am

Dienstag , den 8. Jänner , das
Uebungslokal anderweitig besetzt ist
war es notwendig , die für diesen Tag
angesetzte Uebungsstunde auf Frei¬
tag , den 11 . Jänner , zu verlegen .

SPD . - Emigranten ! Freitag p ^ 4 Uhr Arbeits¬
gemeinschaft : Parteiprogramme .

block . Gegossen wurde dieser Riesenblock schon vor

längerer Zeit . Er mußte Monate hindurch un¬

endlich langsam abgekühlt werden , damit die

Spannungen das Glas nicht zerreißen können .
Nun wird es wohl endlich erstarrt sein . Aber

ferfig ist damit nur die erste Phase einer sehr
mühevollen Arbeit . Viele Monate lang wird dieser
Glasblock nun geschliffen werden , poliert werden
und dann wird sich vielleicht Herausstellen , daß
irgendeine Luftblase ihn unbrauchbar gemacht hat .

Aber wenn später diese Glasmasse fehlerlos
und geschliffen im Teleflop liegt , dann wird es
uns in unserem Gefängnis Erde möglich sein ,
Licht aus einer Entfernung von 900 Millionen

Lichtjahren aufzufangen . Der Mensch wird drei¬
mal soweit blicken können , als es ihm bis jetzt mit
den Fernrohren möglich war .

Vergessen wir jedoch nicht : Das Auge hat der

Mensch vor allem , um den Weg zu sehen , den er

gehen will . Wenn wir aus dem Gefängnis Erde

ausbrechen , zu jenen fernen Spiralnebeln wollen
wir nicht . Aber vielleicht sagt uns auch dieses
Riesenauge dann Neues über unseren großen
Schritt , vorbei am Mond , sonnenwärts oder Welt -
wärts , hin zur Venus oder hin zum Mars .

Zum Glück füp die , die die Lust verspüren ,
aus diesem Erdgefängnis als Weltraumfahrer
auszubrechen , müssen ihnen auch die Skeptiker zu¬
gestehen , daß gerade die beiden Planeten , äusseren
Bahn der Mensch sonnenwärts oder weltenwärts

zuerst stoßen wird , am günstigsten für erdenähn¬
liche Lebensbedingungen sind .
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